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Filckrm in Frankkurt
Heute Weiterreise«ach Berlin Deutschlands Friedensbekenntnis

Frankfurt a. M., 11. Januar . Der deutsche
Forscher und Nationalpreisträger Dr. Wil¬
helm Filchner  traf am Dienstagvormit.
tag. aus Basel kommend, in Frankfurta. M.
ein. Von hier wird er am Mittwoch früh
nach Berlin Weiterreisen. Die Ankunst des
Forschers in der Reichshauptstadt dürfte am
Nachmittag 16.38 Uhr auf dem Nnhalter
Vahnhos erfolgen.
Dank Filchners
an Pforzheimer Industrielle

Verschiedene Industrielle aus der Pforz¬
heimer Schmuckwarenindustrie
hatten dem soeben nach Deutschland zurück¬
gekehrten Asienforscher Filchner  bei sei¬
ner letzten erfolgreichen Expedition durch die
Mongolei dadurch wertvolle Dienste geleistet,
daß sie ihm zahlreiche Schmucksachen(beson¬
ders Glassteine usw.) zur Verfügung stellten.
Bei einem der Fabrikanten ist, wie der
„Stuttgarter NS-Kurier" meldet, ein Dank¬
schreiben  des Forschers eingegangen, in
dem Filchner betont, daß die betreffenden
Schmuckstücke für ihn von größtem Nutzeni
gewesen seien und daß er ohne sie sein Ziel !
nicht so schnell erreicht hätte. Besonders die !
Mongolen seien „ganz verrückt nach diesen'
Dingen" gewesen. j

Wieder maWjchteinmiWmgsauMuß
Großsprechereien englischer Sowjetsrrunde

in Madrid
London, 11. Januar . Der Unierausschuß's

des Vorsitzenden des Nichteinmischungsaus¬
schusses befaßte sich am Dienstag mit der
Entschließung über denen g l i schen Kom¬
prom  i ßv o r schl a g sür Spanien, der
die Wiederherstellung und Verstärkung der
Kontrolle die Zurückziehung der Freiwilligen
und die Gewährung der Kriegführenden¬
rechte umfaßt. Der Ausschuß stimmte den
allgemeinen Richtlinien des englischen Planes
zu und beriet auch eine Reihe von Einzel-
Vorschlägen. Den nächsten Schritt bildet setzt
die Beschlußfassung über die Arbeitsweise
uni) Zusammensetzung0er Kommissionen
die nach beiden Seiten in Spanien geschickt
werden sollen, um Vereinbarungen über die
Zurückziehung der Ausländer zu tressen.

Die neun englischen Labour - Ab-
geordneten,  die zur Zeit das spanische
Sowjet-„ParadieS" bereisen, erklärten bei
ihrer Ankunft in Madrid sie würden ..da¬
für sorgen ", daß die englische Regierung
die Nichteinmischungspolitikendgültig auf-
gebe und Waffen und Munition nach
Sowjetspanien liefere.

Die näch steSitzung  des Hauptunter¬
ausschusses wird am Donnerstag stattfinden.

Ein„Wald MMer Kabel" !
600 Ballone sichern London

5! i z o n b e r ! c t>t cie r öl 5 ? r e s 5 s
eg. London, 11. Januar . Der Chef der

Londoner „Balloon Barrage" (Ballon-
Sperre). Comander I . G. Hearson,  be¬
richtet im Nahmen eines Vortrages in jnter-
essanter Weise über das System der Abwehr
feindlicher Bombenflugzeuge durch Sperr¬
netze, bestehend aus an Ballonen aufgehäng¬
ten Stahlkabeln. Während man im Welt¬
kriege„Gitter" verwendet habe, die aus vier
bis fünf Ballonen mit Zwischcnkabeln be¬
standen hätten, habe man sich jetzt dazu ent¬
schlossen, Fesselballone an einem einzigen
dünnen Stahlkabel, und zwar in unregel¬
mäßigen Abständen voneinander ausstcigen
zu lassen, so daß sozusagen ein „Wald töd¬
licher Kabel" das Anstiegen feindlicher Bom¬
ber verhindere. Zur Verteidigung des wich¬
tigsten Teiles Londons seien etwa 600 Bal¬
lone ausreichend. Im Kampf gegen die Bal¬
lonsperren werde sich der Feind wahrschein¬
lich dadurch helfen, daß den Bombenslug-
zeugen „Ball 0 n °Räu m-F lugzeuge"
vorausstiegen würden. Zur Bekämpfung die¬
ser „Ballon-Räumer" könne man jedoch Bal- !
lone mit explosiver Ladung aussteigen lassen,
die man vom Boden auS durch einen elek- !
irischen Kontakt zur Entzündung bringe, so- j
bald ein feindliches Flugzeug sich nähere. !
Die „Ballon-Barrage"-Abteilungen würden I
sehr mobil sein, so daß es möglich sein werde,
ihren Standort äußerst schnell,u wechseln. >

Neujabrsempsang des Diplomatischen Korpsl« verltn
Berlin, 11. Januar . Beim Führer und

Reichskanzler fanden am Dienstag im Hause
des Reichspräsidenten die üblichen Neujahrs-
glückwunschempfänge statt. Zunächst erschie¬
nen als Gratulanten Reichskriegsminister
Generalfeldmarschallv 0 n B l 0 m ber g mit
den Oberbefehlshabernder drei Wehrmachts¬
teile. dann, wie alljährlich, die Abordnung
der Halloren, die, wie üblich, Salz,
Schlackwurst und ein Neujahrsgedicht dar¬
brachte hieraus der Berlin?,- Oberbürger¬
meister und wladtprästdent Dr. Lippen
und der Chef der Deutschen Polizei. Neichs-
führer Himmler.  Gegen 11.30 Uhr be¬
gann die Aniahrt des Diplomatischen
Korps,  wobei jedesmal beim Eintressen
eines fremden Missionschefs die in diesem
Jahre hauptsächlich aus Württem ber¬
ge  r n und Badener gebildete Ehrenkompanie
militärische Ehrenbezeigungen erwies.

Der Staatsakt  fand in der traditio¬
nellen Form im Großen Saal des Hauses
des Reichspräsidentenstatt, in dem sich im
Beisein des Protokollchefs Gesandten vor:
B ü l 0 w- S chwa n t e sämtliche 51 in Ber¬
lin beglaubigten ausländischen Botschafter.
Gesandten und Geschäftsträger versammelt
hatten, um dem Reichsoberhaupt ihre und
ihrer Staaten Glückwünsche zum Jahres¬
wechsel auszusprechen und die Wünsche des
Führers und Reichskanzlers sür ihre Staats-
oberhäupter, Negierungen--und Völker-eut-
gegenzunehmen.

Der Führer  betrat in Gegenwart des
Reichsministers des Auswärtigen, Frei¬
herrn von Neurath,  um 12.15 Uhr den
Saal. In seiner Begleitung waren bei dem
Empfang zugegen: der Staatsminister und
Chef der Präsidialkanzlei. Dr. M ei ß ner, der
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei, Dr.
Lammers,  der Staatssekretär im Auswär¬
tigen Amt, v. Mackensen,  der Staatssekre¬
tär und Chef der Auslands-Organisation im
Auswärtigen Amt, Gauleiter Bohle,  der
Ministerialdirektor in der Präsidialkanzlei, Dr.
Doehle,  der persönliche Adjutant des Füh¬
rers und Reichskanzlers, SA.-Obergruppen-
führer Brückner,  der Adjutant der Wehr¬
macht beim Führer und Reichskanzler, Oberst
d. G. H0 ßbach und ReichspräsidialratKi e-
w itz.
Die Glückwünsche
des Diplomatischen Korps

Als Doyen des Diplomatischen Korps rich¬
tete der Apostolische Nuntius, Monsignore Ce-
sara Orsenigo,  Erzbischof von Ptolemais,
an den deutschen Reichskanzler eine französische
Ansprache, deren Uebersetzung wie folgt lautet:

Herr deutscher Reichskanzler! Das in Deutsch¬
land beglaubigte Diplomatische Korps, dessen
Wortführer zu sein ich die Ehre habe, bringt in
seinem eigenen und im Namen der Staatsober¬
häupter, die es vertritt. Euerer Exzellenz seine
aufrichtigsten und wärmsten Wünsche sür
die Wohlfahrt Ihres Volkes  zum Aus¬
druck Wir wünschen von ganzem Herzen, daß
Deutschland völlig glücklich sein und in Ruhe
und Frieden, der den Menschen guten Willens
verheißen ist. gedeihen möge.

Exzellenz! Auch in Zeiten stolzester Freude an
einem wahrhaft eindrucksvollen materiellen Fort¬
schritt muß die Welt von Tag zu Tag immer kla¬
rer erkennen, daß cs ohne Frieden kein
menschliches Glück  gibt und selbst durch
den steigenden Lärm der Rüstungen hindurch ruft
die Menschheit unablässig vertrauensvoll nach
Frieden. In Uebereinstimmung mit diesem Seh¬
nen der Welt geben auch wir unseren Wünsche»
dahin Ausdruck, daß das neue Jahr der Mensch¬
heit wirklich eine Befriedung der Geister bringen
möge, die der Ausdruck der inneren Gewißheit
ist, daß der Friede, und zwar ein festgefügter,
vollständiger Friede, ein Friede zwischen den
Völkern und innerhalb eines jeden Volkes der
Welt endgültig wiedergegeben werde.

Mögen alle Völker sich endlich in Gerechtigkeit,
Ordnung und Nächstenliebe brüderlich vereinen,
und mögen sie es im Interesse des allgemeinen
Gedeihens durch immer lebhaftere Wechselbezie¬
hungen recht bald zu einer aktiven Zusam¬
menarbeit  bringen. Möge der Allmächtige
unsere Wünsche erhören, in denen eine gemein¬
same Hoffnung zum Ausdruck kommt, und möge
er in diesem neuen Jahr geben, daß alle Staats¬
oberhäupter in weitem Maße zu dieser Verwirk¬
lichung des Weltfriedens beitragen können.

Herr Reichskanzler! Mit diesen Wünschen bit¬
ten wir Slle. auch die aufrichtigen und

wärmstenWllnjche  cnkgkgenneymen zu »vor-
ien, die wir tul das persönliche Glück stcurer Ex¬
zellenz zum Ausdruck bringen.
Me Erwiderung des Führers

Der deutsche Reichskanzler  erwiderte
darauf mit folgender Rede:

Herr Nuntius1 Eurer Exzellenz und dem Diplo¬
matischen-Korps, sür das Sie sprechen, sage ich
meinen besten Dank  für die Wünsche, die Sie
zugleich im Namen der von Ihnen vertretenen
Staatsoberhäupter dem deutschen Volke und mir
selbst zum Ausdruck brachten.

Der Frieden, den Sie, Herr Nuntius, an der
Schwelle des neuen Jahres den einzelnen Völ¬
kern im Innern wie der Welt als Ganzem wün¬
schen, ist auch das Ziel meiner und der ReichS-
regierung Arbeit. Deutschland strebt— wie Sie
sich, meine Herren wohl alle aus eigener An¬
schauung überzeugt haben werden— mit seinen
ganzen Kräften danach, unter Ausgleich all der
die innere Einheit der Völker bedrohenden schein¬
baren sozialen und gesellschaftlichen Interessen¬
gegensätze dem deutschen Volke das Glück
einer brüderlich verbundenen Ge¬
meinschaft  zu geben, die wirtschaftlich Schwä¬
cheren durch freudig dargebrachte Hilfe zu stärken
und alle gesunden und guten Regungen zur
Hebung der materiellen sowie der seelischen
Wohlfahrt des Gesamtvolkes zu fördern.

In der gleichen Gesinnung, die unsere innere
Handlungsweise bestimmt, wollen wir auch un¬
sere Beziehungen zum Ausland  regeln.
Wir glauben, daß die Ausgaben, die die Aor-
sehung dem Zusammenleben der Völker unterein¬
ander aus der Erde gestellt hak. im selben Geiste
gelöst werden müssen: wir sind deshalb gewillt,
mit allen Nationen und allen Staaten, die diese
Auffassung ebenfalls teilen, ehrlich und ver¬
trauensvoll zusammenzuarbeiten und dieses Be-
streben auch praktisch  zu betätigen. Es wird
deshalb das deutsche Volk eine wahrhaft aus-
bauende Friedensarbeit im Dienste des allgemei¬
nen Fortschritts jedem völkerzerstörenden Kampfe
aus ganzem Herzen vorzichen.

Möge diese Sehnsucht zu einer wirklich gegen¬
seitigen Rücksichtnahme führen und damit zu
einem tatsächlichen Frieden des Rechts und des
Vertrauens. Und mögen diese Wünsche im Jahre
1938 vor allem nicht nur die Völker erfüllen,
sondern ihren lebendigen Ausdruck fin¬
den in den Handlungen und Taten
der Negierungen.  Die deutsche Volks- und
Staatsführung sieht vertrauensvolleiner solchen
aufrichtigen Völkerverständigung entgegen.

In diesem Sinne entbiete ich Ihnen, Herr
Nuntius, sowie Ihnen, meine Herren, den von
Ihnen vertretenen Staatsoberhäuptern, Negie¬
rungen und Völkern meinen und des deutschen
Volkes herzlichsten  N eusa hr s w unsch.

Nach seiner Ansprache begrüßten der
Führer  und Reichskanzler und nach ihm
der Reichsminister des Auswärtigen, die
Minister und Staatssekretäre den Doyen
und die nach ihrer Rangfolge stehenden Bot-
schafter, Gesandten und Geschäftsträger ein¬
zeln mit Händedruck und nahmen ihre per.
sönlichcn Glückwünsche  entgegen,
woran sich kurze Unterhaltungen schlossen.
Hierauf verabschiedete sich der Führer von
dem Diplomatischen Korps urw verließ mit
seiner Begleitung den Saal . Bei der Ab-
fahrt der fremden Missionschefs erwies die
Ehrenkompanie  ihnen abermals mili¬
tärische Ehrenbezeigungen.

Nach dem Staatsakt trat der Führer
auf einen Balkon des Hauses des Reichs-
Präsidenten, um die zahlreich in der Wilhelm¬
straße versammelte Menge zu begrüßen, die
sein Erscheinen mit freudigen Heil-Rufen be¬
antwortete. Hierauf schritt der Führer die
vor dem Haus des Reichskanzlers unter der
Führung ihres Kompaniechefs. Hauptmann
H0 ebel,  angetretene Ehrenkompanie
unter den Klängen der Nationalhymnen ab
um dann noch den Vorbeimarsch  dieser
Kompanie abzunehmen. Die zahlreichen Zu-
schauer bereiteten dem Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht auch hier be¬
geisterte Huldigungen.

Explosion in Madrid kostetl«8 Zote
London, 11. Januar. Wie die Londoner Blätter

melden, wurden am Montag in Madrid durch
eine Explosion 100 Personen getötet und acht
Häuserblocks vollständig zerstört. Die Ursachen
der Explosion find unbekannt

Zwei Männer - ein Ziel
2 » ^ tkroil li»8tnlierft8 uoü Hermann Ktirinß»

45. Leblirtskaz

Wir stehen im Gesetz—
das Pflicht und Ehre heißt
und Deutschland kennt
allein als Ziel.

Otto Fersch
Ein sonderbarer Zufall hat es gefügt, daß

vor 4L Jahren zwei Männer das Licht der
Welt erblickten, die ernst berufen sein sollte»,
die bedeutendsten und treuesten
Mitarbeiter Adolf Hitlers zu werden. Alfred
Rosenberg  und Hermann Görtng  sind
durch ihre Taten längst in der unsterblichen
Geschichte unseres Volkes ausgezeichnet. Ihr
Schassen hat sie zu den höchsten Führerstel-
len unseres Reiches emporgehoben, unaus-
löschbar ist heute schon der Erfolg ihrer Ar¬
beit für die deutsche Nation.

Wir sehen diese beiden Männer bei den
ersten Münchener Nationalsozialisten in der
engsten Umgebung Adolf Hitlers. Der stille
überlegene Denker mit dem feurigen Herzen,
Alfred Rosenberg, und der Kampfflieger aus
dem Weltkrieg, den die ungesühnte Schmach
des November-Verrats nicht ruhen läßt. Her.
mann Göring. Wir treffen sie in den ersten
wildbewegten Versammlungen aus den Red¬
nertribünen, an der Spitze der ersten wage¬
mutigen Schutzstaffeln. Bis jeder von beiden
seinen Weg selbst wählt.

Alsred Nosenberg  übernimmt das Ver-
mächtnis Dietrich Eckarts  und wird
Hauptschriftleiter deS jungen Kampsblattes
der NSDAP. Hier wird er zum überragen-
den Künder der Idee Adolf Hitlers, der den
Kampf gegen den liberalen, undeutschen In¬
tellekt erfolgreich aufnimmt. Hier hat er die
Möglichkeit, in jene geistigen Bezirke einzu-
dringen, die nicht nur jedem nationalen Frei-
heitswillen sich verschlossen, die vielmehr die
Urheber des deutschen Niedergangs und der
Knechtung eines wahrhaft freien Willens
sind. In ihm fand Adolf Hitler den unbeug¬
samen Streiter für eine lichtere Zukunft der
deutschen Nation, der mit rücksichtsloser
Schärfe die trüben Quellen der geistigen
Verflachung der Menschen jener Zeit auf¬
deckte. die wir nennen: Marxismus, Frei¬
maurerei und politischen Katholizismus. So
gab er dem deutschen Volke in besten erbit¬
tertstem Kampfe um seinen Bestand den
„M yth 0 s". Er bewies damit den Mut deS
erkennenden deutschen Menschen und kom¬
promißlosen Kämpfers, der den trügerischen
Schleier jahrhundertealter Scheingebilde zer¬
riß und dem Deutschen seine ureigenste Welt¬
anschauung vorzeigte.

Es waren dies die persönlichen  Er¬
kenntnisse Alfred Rosenbergs und doch hat er
das ausgesprochen, was Millionen sehnsüchtig
seit langem schon erwarteten und begehrten.
SeineSätzeundSchriftenwurden
zu den blutvollen Lebensgesetzen
unserer Zeit.  Als Prediger einer natio¬
nalen Ehre befreite er eine Generation aus dem
Zeitalter der Knecbtseligkeit.  Er
kündete den Grundsatz oer Reinerhaltung
unseres Blutes und Geistes und der Voraus¬
setzung dafür, der dentschbcwlißtcn Erziehung
unserer Jugend.

Hermann Göring  trat an die Spitze der
nationalsozialistischen Kampfverbände. Er brach
die ersten Breschen in den roten Hochburgen
Bayerns. Bald wurde sein Name über die
weibblauen Grenzen bekannt, sein mannhaftes
Beispiel wurde für viele Verzagte zum An¬
sporn, gleich ihm weiter zu kämpfen, auch
wenn der Posten verloren schien.

Im Jahre 1923 sehen wir den Pour-le-
Merite-Flieger bei dem ersten Parteitag der
NSDAP, auf dem Münchener Marsfeld, mit
den ersten Sturmfahnen der Bewegung. Dann
führte er jenen historisch gewordenen Auf¬
marsch im April gegen die bayerische Regie-
rung, "»ie dann letzten Endes klein veigab. Am
9. November treffen ihn die Kugeln der
Reaktion. Schwerverletzt bricht er zusammen.
Freunde helfen ihm fliehen, über die Grenze.
Wenn auch die äußeren Wunden heilten, die
Narben brannten weiter. Bis 1927 eine
Amnestie seine Rückkehr in die Heimat ermög¬
lichte. Wieder steht er an der Seite Adolf
Hitlers, predigt Tag für Tag in den deutschen
Gauen von der nationalsozialistischen Idee und
ihrem Schöpfer. Er zieht mit den ersten zwölf
Abgeordneten in den Reichstag ein, wo er mit



Geschick und M u t gegen eine « vergroge
Mehrheit für die große Aufgabe kämpft.

Der Somnier 1932 brachte den gewaltigen
Sieg der Partei , die NSDAP , zog als stärkste
Fraktion in den Reichstag ein ; Hermann
Göring wurde der erste nationalsoziali-
stische Präsident im Wallot -Bau . Diese
Machtposition gab Göring die weitere Mög¬
lichkeit . das damalige parlamentarische Sy¬
stem zu zertrümmern . In den denkwürdigen
Geschehnissen des Jahres 1933 beweist der
ehemalige Fliegerhauptmann sein großes
politisches Geschick,  aber auch seinen
unerbittlich harten Willen.  Seinem
tatkräftigen Turchgreifen verdanken wir , daß
der Versuch des Bolschewismus , die natio¬
nalsozialistische Negierung zu verhindern,
niedergeschlagen wurde.

Was weiterhin von Hermann Göring mit
seiner beinahe unerschöpflichen Energie ge¬
schossen wurde , an dem Aufbau der deut¬
schen Wehrmacht , in der Aktivierung der
Wirtschaft und besonders bei außenpoliti¬
schen Aufgaben , das ist jedem Deutschen er¬
innerlich . Wir kennen von dem Schöpfer der
modernsten Luftwaffe das Wort : „Beglückt
sind wir darüber und stolz zugleich daß
heute des deutschen , des germanischen Man¬
nes edelstes Recht , Waffen zu tragen zum
Schutze der Heimat , wieder ein Ehrenrecht
und eine Ehrenpflicht eines jeden deutschen
Mannes geworden ist . . ."

Wir wissen , daß Alfred Rosenberg und
Hermann Göring noch Vieles schaffen wer-
den . was ihnen ihr eigenstes Wollen und ihr
letztes Ziel vorschreibt . Millionen  deut¬
scher Männer und Frauen stehen an ihrer
Seite und immer mehr stoßen zu dieser
Front , um sich auszurichten  in dem
Geiste dieser Männer.

Das Gelübde, immer mehr diesen Großen
unserer Zeit nachzueifern, soll der schönste
und innigste Glückwunsch einer dankbaren
Ration sein. » anz Oskn

Sichtbare Erfolge-es Kieriadresplairs
Wanderausstellung

„Deutsche Werkstoffe im Handwerk " eröffnet
Berlin , II . Januar . Der Chef des Amtes

für deutsche Roh . und Werkstoffe . Oberst des
Generalstabes . Löb.  erösfnete am Dienstag,
nachmittag im Haus des deutschen Hand¬
werks die Fünfte Wanderausstellung
„Deutsche Werkstoffe im Handwerk " , die der
Reichsstand des deutschen Handwerks im
Auftrag des Amtes für deutsche Roh - und
Werkstoffe durchführt . In seiner Ansprache
betonte Oberst Löb , heute stehe man nach
dem ersten Jahr des Vierjahresplanes de-
reits vor sichtbaren Erfolgen die nicht nur
jedem Deutschen klar geworden seien son-
dern auch darüber hinaus vollste An -
erkennungdesAuslandes  gefunden
hätten . Man brauche jetzt nicht mehr zu
sagen „Es wird gehen " sondern man könne
seststellen „Es ist gegangen " . So würden
auch die vor uns liegenden Ausgaben ge¬
schasst werden . Tie Schulung der mit der
Verarbeitung der neuen Roh . und Werkstoffe
betrauten schassenden Menschen sei die große
Ausgabe , die insbesondere der Reichsstand
des deutschen Handwerks zu erfüllen habe.

Ausbau der türkischen Luftstreitkräfte
Die türkischen Luststreitkräste sollen in diesem

Jahre einen beträchtlichen Ausbau erfahren , dessen
Finanzierung aus den Mitteln erfolgen soll, die
der Türkische Lustverteidigungsverband ausge¬
bracht hat . der der Regierung bereits 26 Kampf¬
flugzeuge zur Verfügung stellen konnte. Die tür¬
kischen Luststreitkräste verfügen zur Zeit nach
englischen Meldungen über etwa 200 Flugzeuge.

Vertiefung- er deutsch-japanischen
Freundschaft

Der Führer empfängt de« neue « japanischen Botschafter

Berlin . 11. Januar . Der Führer und
Reichskanzler  empfing am Dienstag-
vormittag den neuernannten kaiserlich japa¬
nischen Botschafter Shigenori Togo
zur Entgegennahme seines Beglaubigungs-
schretbens . Der Botschafter wurde unter dem
üblichen Zeremoniell zum Hause des Reichs-
Präsidenten geleitet . An dem in Gegenwart
des Neichsmmisters des Auswärtigen . Frei-
Herrn von Neurath,  stattgefundenen
Empfang nahmen außerdem die Herren der
Umgebung des Führers und Reichskanzlers
teil.

Botschafter Togo  überreichte die kaiser¬
lichen Handschreiben über ' die Abberufung
seines Vorgängers und seine eigene Be¬
glaubigung als Botschafter dem Führer und
Reichskanzler mit einer Rede in japanischer
Sprache , die in Uebersetzung wie folgt lautet:

„Herr deutscher Reichskanzler ! Es gereicht mir
zur besonderen Ehre Eurer Exzellenz das aller¬
höchste Handschreiben überreichen zu dürfen , durch
welches Seine Majestät der Kaiser , mein aller¬
gnädigster Herr , mich als außerordentlichen und
bevollmächtigten Botschafter bei Eurer Exzellenz
zu beglaubigen geruht . Gleichzeitig habe ich die
Ehre , Eurer Exzellenz das allerhöchste Hand¬
schreiben zu behänd ,gen. durch welches die Ab¬
berufung meines Vorgängers , des Vicomte
Mushakoji.  notifiziert wird

Es ist nicht das erstemal , daß ich nun nach
Deutschland gekommen bin . Ich war bereits :wr
nahezu 20 Jahren dienstlich in diesem Lande,
dessen Sprache und Kultur ich schon vorher ken¬
nen und bewundern gelernt hatte . Schon damals
war es mein eifriges Bestreben gute Beziehungen
zwischen den beiden Ländern zu pflegen. Um so
tiefer erfüllt mich das beglückende Gefühl , daß
ich dieses Mal dazu ausersehen bin diese Be¬
ziehungen nunmehr an hervorragender Stelle
weiter auszubauen und an der weiteren Ver¬
innerlichung der überaus herzlichen
Freundschaft  zu arbeiten , wie sie sich zwi-
scheu Japan und Deutschland so glücklich gestal-
tet hat.

Eine besondere Freude ist es mir . daß ich >etzt
in ein ganz neues Deutschland  gekom¬
men bin , welches durch die hochherzige und tat¬
kräftige Initiative Eurer Exzellenz ein die ganze
Welt überraschendes Wiederaufblühen erlebt . Es
steht jetzt geeint und machtvoll da und ist wieder
ein geachteter und wichtiger Faktor in der Welt
geworden : ein Umschwung der ohne Beispiel in
der Geschichte ist und mich mit größier Hochach¬
tung und Bewunderung erfüllt Von dem Gesühl
beseelt, zum Schutze der Weltkuttur berufen zu
sein, hat es und Japan bas von demselben Ge¬
fühl durchdrungen ist, am 25 November 1936 das
Abkommen gegen die kommunistische
Internationale  geschloffen und es gereicht
mir zur sreudigen Genugtuung , daß es mir in
meiner damaligen Stellung als Direktor der
Europa , und Westasienabteilung des Auswär¬
tigen Amtes m Tokio vergönnt mar , bei dem Zu-
standekommen dieses Abkommens dessen Bearbei¬
tung in meinen Tätigkeitsbereich siet, mitzuwir¬
ken und daß ich so zu meinem bescheidenen Teil
dazu beitragen durste , eine neue, glückverheißende
Epoche in den Beziehungen zwischen den beiden
Ländern einzuteiten

Die Lage m Europa und in Ostasien hat mit
Notwendigkeit zu einer immer enger wer-
den den Zusammenarbeit  zwischen den
beiden befreundeten Nationen geführt . Wenn >ch
mich nunmehr mit allen Kräften für eine weitere
Förderung und Vertiefung der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den beiden Regierungen
und Helfern einzusetzen beabsichtige so bin ich
mir gleichzeitig völlig bewußt daß mir eine er¬
folgreiche Durchführung dieser Ausgabe nur mög¬
lich ist wenn ich aus das Wohlwollen Eurer

Exzellenz und aus die Unterstützung durch Eurer
Exzellenz Negierung rechnen darf ."

Der Führer und Reichskanzler
erwiderte diese Ansprache mit folgenden
Worten:

„Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , aus den
Händen Eurer Exzellenz zugleich mit dem Ab-
berufungsschreiben Ihres Herrn Vorgängers das
Schreiben entgegenzunehme », wodurch Seine
Majestät der Kaiser von Japan Sie als kaiser¬
lich-japanischen außerordentlichen und bevollmäch¬
tigten Botschafter bei mir beglaubigt.

Mit Genugtuung entnehme ich aus Ihren Mit¬
teilungen . daß Sie nicht als Fremder nach
Deutschland kommen: Sie folgen damit dem Bei¬
spiel Ihres von mir hochgeschätzten Herrn Vor-
gängers . des Grafen Mushakoji , der seine hiesige
Tätigkeit auch schon als guter Kenner und Freund
Deutschlands begann und diese Freundschaft im¬
mer betont Hai. Ihre Kenntnis des deutschen Bol-
kes, seiner Sprache und seiner Kultur und die
freundschaftlichen Empfindungen , die Sie für das
deutsche Volk und seine Arbeit hegen, wird Ihnen
die Erfüllung Ihrer Mission wesentlich erleich.

tern . Daß Sie . Herr Botschafter , es als Ihre per-
sonliche Aufgabe betrachten , die guten Beziehun¬
gen zwischen unseren beiden Ländern an hervor¬
ragender Stelle weiter auszubanen und an der
weiteren Vertiefung der herzlichen Freundschaft
zu arbeiten , wie sie sich zwischen Japan und
Deutschland so glücklich gestaltet hat . begrüße «ch
lebhaft . Die Tatsache , daß Eure Exzellenz in
Ihrer bisherigen Stellung bei dem Zustandekom¬
men des deutsch-japanischen Abkommens gegen
die kommunistische Internationale mitgewirkt
haben, ist mir eine Gewähr dafür , daß Sie von
der Bedeutung dieser Vereinbarung ebenso durch-
drungen sind, wie ich selbst. Seien Sie überzeugt,
Herr Botschafter , daß Sie in Ihrem Bestreben
auf dieser Grundlage an der deutsch - j-
nischen Freundschaft weiter
bauen,  bei mir stets die vollste Unterst,,
finden werden.

Die freundlichen Wünsche, die Seine Mastst,
Kaiser Hirohito in seinem Handschreiben für das
Gedeihen Deutschlands und für mich persönlich
zum Ausdruck gebracht hat . nehme ich mit leb¬
haftem Dank entgegen . Ich erwidere sie aufrich¬
tig und heiße Eure Exzellenz herzlich will¬
kommen"

.Hieran schloß sich eine längere freund¬
schaftliche Unterhaltung  des Füh¬
rers mit dem Botschafter . Dieser stellte als¬
dann dem Führer und Reichskanzler die ihn
begleitenden Mitglieder seiner Botschaft vor.
Ter Botschafter nahm später in seiner neuen
Eigenschaft an dem Neujahrsempfang des
Diplomatischen Korps teil.

Erklärt Japan - en Krieg an China?
Hochbedeutfame Koofereoz beim japanische « Kaiser

Tokio . 11. Januar . Die Konferenz beim
japanischen Kaiser , die eine Stunde gedauert
hat . wird von der gesamten japanischen
Presse als ein hochbedeutsames historisches
Ereignis gestiert . Ueber den Verlaut der
feierlichen Sitzung wird bekannt daß die
Vertreter von Heer und Marine , die Mit-
glieder der Regierung sowie die Angehörigen
des Geheimen Staatsrates an der Hufeisen,
förmigen Konserenztafel im Kaiserpalast in
Gruppen geordnet den Bericht des Minister-
Präsidenten Fürst Konoe  angehört hät¬
ten . Der Ministerpräsident hat darnach
Japans Haltung gegenüber China eingehend
erläutert und die Vorschläge der Negierung,
die bekanntlich in der Beseitigung der
japan - feindlichen Zentral,
regierung mit allen Mitteln"
gipfeln , vorgetragen . Nach eingehenden Be-
ralungen und nach ergänzenden Erläuterun¬
gen von militärischer Seite sollen die Vor-
schlüge der Regierung dieBilligungdes
Throne?  gesunden haben . Hierüber wird
in den nächsten Tagen eine Erklärung der
Negierung veröffentlicht werden . Anschließend
wurden Ministerpräsident Fürst Konoe und
der Kriegsminister Sugiyama vom Kaiser
in Audienz  empfangen . Kurz darauf
fand eine Sondersitzung de ? Be¬
raterstabes  unter dem Vorsitz von Fürst
Konoe statt.

Tie Presse faßt die Bedeutung des Staats¬
aktes dahin zusammen , daß diese seit dem
Beginn der Meijizeit fünfte Kaiserkonferenz
ein neues Kapitel der japanischen Geschichte
emleitet . Gleichzeitig teilen die Blätter mit.
daß die Aushebungsverordnung
dahingehend geändert  wurde , daß die
Dienstzeit der Infanterie allgemein zwei
Jahre beträgt und daß die Aulassungsbedin-
gungen für die Offizierslaufbahn erleichtert
werden.

In den Leitartikeln der Blatter vom
Dienstag wird allgemein die Einleitung ent¬

schlossener Maßnahmen gegenüber China ge¬
fordert . „Kokumin Schimbun " verlangt die
AbberusungdesjapanischenBot-
schafters und die Kriegserklärung
an die Zentralregierung . . Tokio Asahi
Schimbun " weist darauf hin . daß die Kosten
der neuen kriegerischen Maßnahmen mehr
als vier Milliarden Den  betragen
würden , aber die sofortige Zustimmung der
Finanz - und Jndustriekreise zeigten , wie not¬
wendig endgültige entscheidende Maßnahmen
seien , wie sie vom Kabinett beschlosten wur¬
den.

Hrlfspoltzei m Tsingkau aufgelöst
Nach Meldungen aus Tsingtau  haben die

Japaner die aus Ausländern bestehenden

Hilfspolizei -Abteilungen aufge-
i ö st. Ihr Kommandeur , der Engländer H o gg,
habe den Admiral der japanischen Landungs¬
truppen gebeten , für das Personal der chinesi¬
schen Eisenbahn zu sorgen , das sein Leben für
die Verteidigung japanischen Eigentumes ein¬
gesetzt habe . Der Admiral habe zugesagt , daß
niemand für sein Leben zu fürchten brauche.

Nie EMM bei Zerue! Mt weiter
Zäher Widerstand nationaler Abteilungen

Salamanca , 11. Januar . Wie im natio¬
nalen Heeresbericht mitgeteilt wird , schei¬
terten  mehrere bolschewistische An.
griffein  der Nähe der Bahnstation Teruel,
wobei die Sowjetspanier über 100 Tote
hatten . Andere Angriffsversuche sind im
Keim erstickt worden . An der Muelastellung
ließen die Bolschewisten bei einem Vorstoß
50 Tote zurück . An der Höhe l076 brach ein
roter Angriff im MG .-Feuer der nationalen
Truppen zusammen.

Der Frontberichterstatter des nationalen
Hauptquartiers meldet , daß die Bolschewisten
einige Gebäude in Teruel  selbst , in
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(53. Fortsetzung )

Bobs viernndzwanzig Jahre waren das Bollwerk
gegen die sich immer wieder erneuernden Rückfälle , die
selbst dem behandelnden Professor Besorgnis einflößten.
Auch Klaudine war ernst und schweigsam geworden.
Sie hatte zu oft schon in den verflossenen Nächten den
kühlen Hauch des Totenengcls verspürt , der zu Bobs
Hünpten gestanden . -

Niels , der wieder zurückgekehrt war , hob eines Tages
ihr schmalgewvrdcnes Gesicht zu sich ans und sagte:
„To geht das nicht weiter , Klaudine . Für Sonnabend
hat Professor Mollier Bobs Entlassung aus der Charitö
angekündigt . Hier in Paris darf er nicht bleiben . Wo¬
hin wollen wir nun gehen ? Sic bedürfen ebenso
dringend einer Erholung , wie Bob . Was würden Sic
sagen , wenn ich Sie bitte , mit mir und meinem Bruder
zu unseren Verwandten nach Haslbach zu gehen ?"

„Danke , nein !" Sie bemerkte sein Erstaunen , und be
griff , daß sie ihm irgendeine Erklärung für ihre Absage
geben mußte . „Ans Haslbach hat Bob ohnedies seine
Brant und seine Mutter . Dort wäre ich völlig über¬
flüssig . Außerdem wird es den Herrschaften kaum an¬
genehm 'Uli , einen ganz fremden Gast aufgehalst zu be¬
kommen

Er zuckte nur die Schultern , sagte , es wäre nur ein
gutgemeinter Vorschlag gewesen , wandte ihr den Rücken
und ging ans dem Zimmer.

Mit gemischten Gefühlen sah sie ihm nach. Er war
in der letzten Zeit ungemein schwer zu behandeln.

Sie stand noch immer an derselben Stelle , als Niels
plötzlich wieder zurückkain . „Sagen Sie , Klaudine , war
Ihnen das damals auf der Karrer -Hütte ernst , daß Sie
eine Stellung suchen ?"

„Selbstverständlichantwortete sie ohne Zögern , aber,
sie konnte es nicht verhindern , daß sie dabei glühend rot
wurde.

„Dann habe ich etwas für Sie, " meinte er , nahm einen
Brief aus der Tasche, :nd reichte ihn ihr . „Lesen Sie
das einmal mit Ruhe . Das Angebot ist glänzend . Ich
kenne den Herrn zufällig persönlich . Gentleman ! Oder
haben Sie keine Lust , Klaudine ?"

„O gewiß !" sagte sie, ohne ihn anzusehen.
„Also überlegen Sie sich die Sache . Sollten Sie sonst

irgendwie Bedenken haben , so können Sie mir diese
ohne weiteres anvertrauen . Ich möchte Sie so gut als
möglich untergebracht wissen ."

l Ihr „Danke " erreichte ihn erst , als er die Tür bereits
hinter sich zuzog.

I Nachmittags saß Klaudine an Bobs Bett und sprach
sich ihre Last von der Seele . Er lächelte , mit der Nach¬
sicht eines Menschen , der unsagbar Fürchterliches durch¬
gemacht hat und nun in dieser kleinen Komödie des
Lebens nur ein Spie ! sah. „Wir sagen ihm natürlich
alles . Tann ist es erledigt, " tröstete er gütig.

Aber sie konnte sich nicht dazu entschließen , Bob die
Erlaubnis zu geben , zu sprechen . „Warte noch einen
Tag, " bat sie, „er ist gerade heute so wenig zugänglich.
Ach, Bob , warum habe ich nicht gleich alles richtig ge¬
macht ! Nun trage ich immer di Je Angst mit mir herum.
Ich habe Niels 'ein einziges Mal zornig gesehen . Aber
das hat mir genügt ."

Bob wollte wissen , wann das gewesen war.
„Auf der Karrer -Hütte . Ich bin damals sehr spä

von Bruck znrückgekommcn . Da hat er mich angeschrien
Ich höre es heute noch."

Der Blick des Stiefbruders ging entmutigt über sic
hinweg , „Du fürchtest ihn — und ich dachte, du hättest
ihn lieb,"

Die Antwort blieb Klaudine erspart , denn Niels stand
plötzlich ans der Tttrschwelle . Er sah, -wie ihre Hände
in denen Bobs ruhten . Mit einem verlegenen Lächeln
zog sie dieselben zurück . Der Ausdruck seiner Augen
verwirrte sie derart , daß , sie anfstand und zu ihm
hinüberging . „Soll ich etwas , Herr Pöttmes ?"

, Sein Schweigen machte sie noch unsicherer , Dabei
hing seiil Blick so prüfend an ihr . daß sie den Kopf ab¬

wenden mußte . Sie stammelte etwas und ging zu Bob
zurück , der ihr mit einem beruhigenden Lächeln zu¬
nickte. —

Wenn das noch lange so fortgeht , dachte Klaudine,
als sie sich abends ins Hotel begab , dann halte ich's
nicht mehr aus . Ich hätte nicht nach der Karrer -Hütte
gehen sollen . — Ich hätte Niels Pöttmes überhaupt
nicht kennenlernen dürfen ! Es war Wahnsinn , nach
Paris zu kommen . Und jetzt war es zu spät , den Selbst¬
ankläger zu machen und zu gestehen : „Ich bin Klaudine
Jffland " ,

Niels hatte erst vor einigen Tagen geäußert : „Am
verachtenswertesten sind mir Menschen , die lügen !"

Und sie hatte ihn nicht nur einmal belogen , sondern
täglich . —

Am Fenster ihres Zimmers lehnend , hörte Klaudine,
wie es an ihrer Tür klopfte . Als sie öffnete , war es
Oskar , der mit verlegenem Lächeln bat , ob sie nicht den
Tisch für Herrn Pöttmes decken möchte . Er habe eben
telephoniert , ihn ans dem Jnvalidenbahnhof abzuholen.
Gottfried wäre noch nicht von seinen Besorgungen zu¬
rück, und der Etagenkellner wisse doch nicht so recht,
wie Herr Pöttmes alles gern arrangiert habe.

Klaudine war sofort bereit und ging mit ihm nach dem
kleinen Salon hinüber . Er lag zwischen den beiden
Schlafzimmern , von denen das eine von Gottfried be¬
nutzt wurde , um für Pöttmes immer erreichbar zu sein.

Niels Silberbcsteck glänzte unter der strahlenden
Lichtflut des Lüsters . Das Weinglas , das sie neben das
Gedeck stellte , funkelte . Als Klaudine eben die Serviette
danebenlegte , kam Gottfried atemlos herein , sah, daß
bereits alles in Ordnung war und atmete erleichtert auf.

Wenig später klopfte er an Klandincs Zimmertur.
Herr Pöttmes lasse Fräulein Klaudine bitten , mit ihm
zu speisen . „Stimmen Sie ihn ein wenig Heiter, " bat
er flüsternd . „Ich glaube , er hat Verdruß gehabt.

„Kann ich mich noch rasch umziehen ?"
„Natürlich ." . ^
„Wie lange dars ich denn brauchen ?" fragte sie erregt.
„Herr Pöttmes nimmt eben noch ein Bad.
„Dann geht es ja . Ich komme in einer Viertelstunde

hinüber / iFvrtf . folgt .)



Mten werden beseitist
Die Hilfsbedürstigkeit bei der Arbeitslosen¬

unterstützung
Der Neichsarbeitsminister gibt in einem

Erlaß über die Prüfung der Hilfsbedürftig-
keit bei der ArbeitslosenunterstützungRicht¬
linien heraus , nach denen in Zukunft die
Unterstützungen von der siebten Unterstüt¬
zungswoche ab festznsetzen sind. Darin wer¬
den die Gemeinden und Gememdeverbände
angewiesen, bestimmte Bezüge des Arbeits¬
losen oder seiner Angehörigen bei der Prü¬
fung der Hilfsbedürftigkeitaußer Ansatz
zu lassen. Das Gutachten der Gemeinde oder
des Gemeindeverbandesbildet den Ausgangs¬
punkt für die Entscheidung des Arbeitsamts.
Das Arbeitsamt soll prüfen, ob das an für¬
sorgliche Grundsätze gebundene Gutachten
der sozialen Stellung des Arbeitslosen oder
der Erhaltung seiner Arbeitskraft gerecht
wird. Durch die Neuregelung werden die
Härten beseitigt, die für zahlreiche Arbeits¬
lose dadurch entstanden waren, daß vor
einiger Zeit die sogenannte Winterzulage
fortgefallen war.

Arbeitsloser gewinnt 50 000  NM . Bei der
Staatlichen Lotterie-Einnahme in Wetzlar
sprach ein Mann vor, der sich eine Ziehungs¬
liste von der am 22. und 23. Dezember 1937
ausgespielten Arbeitsbeschaffungslotterie ge¬
ben ließ. Kaum hatte er den Laden verlassn,
als er in höchster Aufregung zurückkehrte. Er
wies einen Zettel vor, auf dem eine Losnum¬
mer verzeichnet war. „Sehen Sie mal nach
— ich kanns nicht glauben : Stimmt das wirk¬
lich? 50 000 RM . gewonnen? " Es war tat¬
sächlich richtig, auf das Los war ein Gewinn
von M 000 RM . gefallen, der das Schicksal
seines Besitzers, eines noch arbeitslosen Volks¬
genossen, mit einem Schlag wandelte.

Der Beauftragte der Ortswettkampfgruppe
Wildbad für den Reichsberufswettkampf aller
schaffenden Deutschen teilt den interessierten
Kreisen die Zusammensetzung in personeller
Hinsicht mit. Demzufolge zeichnen

als Ortsbeauftragter : K. Plappert.
In der Wettkampfgruppe „Handel" als

Wettkampfleiter: K. Plappert.
In der Wettkainpsgruppe „Nahrung und

Genuß" (Bäcker) als Wettkampfleiter: Paul
Schwarzmaier.

In der Wettkampfgruppe „Leder" (Schuh¬
macher) als Wettkampfleiter: I . Messerle.

In der Wettkampfgruppe „Leder" (Sattler
und Tapeziere) als Wettkampfleiter: Otto
Bester, Birkenfeld.

In der Wettkampfgruppe„Bekleidung" als
Wettkampfleiterin: Frau Trinkner sür
Schneiderinnen; Frl . Schradin für Frauen¬
arbeitsschule.

In der Wettkampfgruppe „Hausgehilfin¬
nen" als Wettkampfleiterin: Frl . Rietli.

Gefiederte Wintersänger. Gefiederte, und
nicht etwa die vom Männergesangverein. Ja,
die haben wir, schon seit geraumer Zeit. Es
sind die Bachschwätzer, hier Wasser- oder
Bachamseln genannt . Sobald es morgens
halb hell ist, lassen sie sich schon hören. Jetzt
ist Brutzeit, mitten im Winter. Wer kennt
sie nicht, die gewandten Kunstflieger und Tau¬
cher?! Bald wird die erste Brut flügge sein
und dann gehts raus aus dem Nest zur
Aetzung, zum Tauchen- u. zum Fliegenlernen.
Im Wildbader Ortsctter zählt mau nicht un¬
ter 12—15 Paare Wasseramseln, zum Teil mit
hoffentlich starkem Nachwuchs. Die Wasser¬
amseln paaren sich ohne Ehestandsdarlehen;
sie finden auch im kältesten Winter , selbst noch
bei 20 Grad Kälte, ihre Nahrung im Wasser.
So schnell friert rasch fließendes Wasser, wie
das der Enz, nicht zu. Die Bachschwätzer
singen, die Tage wollen länger werden. Das
ist der Vorläufer für den März, für das Vor¬
frühjahr . Die Wiutersänger nähren sich
stets selber, nicht aber so viele andere Vögel.
Die füttert der deutsche Tierschützcr, der deut¬
sche Mensch.

Verklungene Winterfrcuden. Der starke
Schneefall fiel hier ein, wie der Dieb in der
Nacht. Tie günstige Schneelage und die dazu
eingetreteue Kälte sind zum Leidwesen der
Wintersporinreunde so schnell vorübergegan¬
gen, als wie sie gekommen waren. Auf den
Dächern und auf den im Freien stehenden
Bäumen lagen dicke Weiße Polster und wer
sich draußen befand, dem blies der scharfe
Wind neckische Flöckchen ins Gesicht. Die
Hundebesitzer zerrten ihre störrisch geworde¬
nen Hausgenossen nur mit Drohungen oder
Versprechen ins Freie. Die Autos , mit Schiern
bestückt, fuhren langsam durch die Straßen
und aus allen Richtungen zogen die Winter¬
sportler mit ihren Brettern unter den Füßen
schmale Spuren auf unberührten Pfaden
durch den einsamen Weißen Wald. Aber als

I der Schnee sich zu einer feuchten Masse zu¬
sammenballte und dazu ein leichter Regen
eintrat , begann sich das Landschaftsbild auf
einmal wieder zu ändern und die Tage des
schönen Wintersports waren mit einem
Schlage wieder vorüber. Die Reste der Weißen
Pracht verschwinden nach und nach, die reine
Weiße Decke der Dächer tropft langsam den
Passanten auf die Hüte. Eine solche unbe¬
ständige Wetterlage kann jedem Sportler die
beste Laune verderben und vielen, auch so
manchen Gaststätteninhaberu, sind die stillen
Winterfreuden diesmal zu Wasser geworden.
Mau studiert nun wieder mißmutig die Wet¬
terberichte, die weniger tröstlich gestimmt sind.
Die Bretter werden eingewachst und alles für
den nächsten günstigen Wintersporttag vorbe¬
reitet.

r/s-»

Frühzeitig streuen! Bei dem Glatteis, das
am Montag morgen Straßen und Gehwege
bedeckte, war der Verkehr sowohl für Kraft¬
fahrzeuge als auch für Fußgänger ziemlich
schwierig. Man konnte jedoch beobachten, daß
nur verhältnismäßig wenige Haus - und
Grundstücksbesitzer ihrer gesetzlichen Streu¬
pflicht frühzeitig genug nachgekommensind.
In unserer Gemeinde, wo alles schon bald
zur Arbeitsstätte eilen muß, ist das Streuen
in den frühen Morgenstunden besonders not¬
wendig.

Kinderschule— Kindergarten
Am Montag den 17. Januar übernehmen

zwei von der NSV angestellte Kindergärtne¬
rinnen die Betreuung der Kleinen. Mit Wir¬
kung vom 31. Dezember 1937 hat die seitherige
Kinderschule ihre Tätigkeit eingestellt. Aus
diesem Anlaß sei an dieser Stelle Frl . Marie
Schmidt  und Frl . Helene Stcimle  für
ihre aufopferungsvolle Tätigkeit Dank gesagt.

Das Schulgeld beträgt im neuen Kinder¬
garten für 1 Kind monatlich 50 Pfennig , für
2 Kinder 80 Pfennig, für 3 und mehr Kinder
1 RM . Der Schularzt untersucht die Kinder
jährlich zweimal und zwar unentgeltlich; fer¬
ner erhalten die Kinder den vom Schularzt
verschriebenen Lebertran oder Malzextrakt
kostenlos. Die Möblierung des Kindergartens
wird eine bessere; jedes Kind erhält seinen be¬
sonderen, kleinen Stuhl . Um die Kleinen

Auch dem Ortsbild ließ die Gemeinde ihre
Sorge augedeihen. Der übersetzte Baum - und
Sträucherbestand vor und neben der Kirche
wurde gründlich gelichtet und durch die Ein¬
pflanzung einer Ligusterhccke und etlichen
Sträuchern anstelle des verrosteten Draht¬
zaunes eine schöne Abgrenzung gegen die
Laugenbranderstraße geschaffen. Davor ist
jetzt auch eine vom Schwarzwaldverein gestif¬
tete Sitzbank ausgestellt. Am Adolf Hitler-
Platz wurden einige Lichtmasten versetzt, wo¬
durch nicht nur dieser Platz gewonnen hat,
sondern auch die Straßenbeleuchtung wesent¬
lich verbessert worden ist. Der bahneigene
Ziergarten in der Nähe d ŝ Bahnhofs wurde
in die Unterhaltung der Gemeinde übernom¬
men, wieder hergerichtet und als Anlage für
die Allgemeinheit freigcgeben. Die vielen
Spazierwege haben eine Verbesserung erfah¬
ren, auch wurden weitere Sitzbänke aufgestellt,
deren es nunmehr im Ort 18 und in dessen
näherer und weiterer Umgebung nahezu 100
sind. Nicht nur am diese Weise, sondern nicht
minder durch die Versendung von Prospekten,
Zeitungswerbung im redaktionellen und In¬
seratenteil, Bild°ransstellungeu n. Aufnahme
des Orts in Reiseführer hat die Gemeinde
zur Hebung des Fremdenverkehrs beigetra¬
gen. Dem Antrag auf Anerkennung der
Gemeinde als Luftkurort nt bis jetzt soweit
stattgegeben, daß die vom Wirtichaftsministe-
rium als Rremdenverkehrsort anerkannte
G-m-nnde sich des Prädikats Erholungsort
und Sommerfrische-bedienen darr. Der Ge-
mündeprospekt ist vom Reichsfremdenver¬
kehrsverband in Ordnung befunden worden.
Im Jahr 1937 wurde Hören von 2300 Frem¬
den, darunter 950 Kd-k-Urlauber. besucht. Von
den 13 000 Uebernachtnngen entfallen 7000
auf KdF'Gäst». Unter diesen Zahlen sind die
Spanienflüchtlinge nicht berücksichtigt. Das
Gmreindefreibad durfte sich hauptsächlich auch
wegen seiner unentgeltlichen Benützung eines
regen Besuchs durch die fremden Gäste er¬
freuen.

Die Bautätigkeit in der Gemeinde ist leider
immer noch' sehr bescheiden. Schuld daran ist
namentlich die schwierige Bauplatzfrage. Zn
ver-eichnen sind lediglich drei Wohnungsver¬
größerungen, sechs Schuppenbauten und eine
gewerbliche Baumaßnahme. Von der Landes¬
kreditanstalt wurden zwei Jnstandsetzungs-
darlehen und eine Wohnungsbeihilfe verwil-
ligt. Die Gemeinde hat ihren Pistolenschietz-
stand fertiggestellt, der sowohl hinsichtlich

möglichst bald an eine regelmäßige Zahn¬
pflege zu gewöhnen, wird jedem ein Mund¬
spülbecher und eine Zahnbürste zur Verfü¬
gung gestellt. Das Eintrittsalter in den
Kindergarten ist auf 2 Jahre herabgesetzt
worden.

Die Einweihung des Kindergartens erfolgt
erst, wenn seine Einrichtung vollends fertig¬
gestellt ist.

Engelsbranö, 12. Jan . Seinen 86. Ge¬
burtstag begeht heute der zweitälteste Ein¬
wohner unseres Ortes , Altstraßenwart Jakob
Fenchel.  Der Jubilar ist aus Kapfenhardt
gebürtig und war ursprünglich Goldschmied.
Nach seiner Verheiratung mit Karoline Schö-
ninger von hier verlegte er seinen Wohnsitz
nach Engelsbrand und wurde später Straßen-
wart , welches Amt er über ein volles Viertel¬
jahrhundert zur allgemeinen Zufriedenheit
ausübte. Die beiden alten Leutchen, nament¬
lich der Jubilar , sind noch sehr rüstig und
auch geistig immer noch frisch. Unseren Glück¬
wunsch!

Lienzingen, 11. Jan . Infolge der vereisten
Straße fuhr gestern vormittag gegen 9 Uhr
ein schwer beladener Lastwagen mit Anhän¬
ger direkt in den Eingang des Gasthauses
zum „Adler". Ein Teil der Hauswand wurde
eingedrückt, das untere Stück der Holztreppe
weggerissen und der im Hausgang sich be¬
findliche Eisschrank beiseite geworfen. Per¬
sonen wurden glücklicherweise nicht verletzt.

Bad Teinach und Zavelstein verwal¬
tungsmäßig znsammengelegt

Calw, 12. Jan . Anläßlich der Zuruhesetzung
von Bürgermeister Nonnenmann in Zavel¬
stein beschlossen die Gemeinderäte von Zavel¬
stein und Bad Teinach auf Anraten der
Aufsichtsbehörde, beide Gemeinden in einer
Bürgermeisterei zu vereinigen. Zum ge¬
meinschaftlichen Ortsvorsteher beider Gemein¬
den wurde ab 1. Januar 1938 durch Bestä¬
tigung der Ministerialabteilung für Bzirks-
und Körperschaftsverwaltung Bürgermeister
Otto Kaiser in Bad Teinach bestellt. Die
Amtseinsetzungfand am 3. Januar im festlich
geschmückten Rathaussaal von Zavelstein durch
Landrat Dr . Haegele und Kreisleiter Wurster
statt.

seiner Lage als auch seiner Bauart bei jedem
Fachmann Lob und Begeisterung findet. Die
Ueberarbeitung des Ortsbauplans nach neu¬
zeitlichen Gesichtspunkten unter Inanspruch¬
nahme der Ortsbauplauberatungsstelle im
Innenministerium ist im Gange, ebenso die
Vorarbeit für die straßenweise Ncnnumerie-
rung der Gebäude.

Nach sechs Jahren hat am 6. Juli 1937
wieder eine Gemeindevifitation stattgefunden,
welche der Gemeindeverwaltung ein Lob ein¬
brachte.

Für den nach Birkenfeld weggezogeneu Ge¬
meinderat Richard Mettler wurde der Ma-
schinenführcr Hermann Mettler zum Ge¬
meinderat und Mitglied der örtlichen Jnven-
turbehörde ernannt . Stratzenwart Keppler
feierte im Juni sein 25jähriges Dienstjubi¬
läum. Das Dienstverhältnis des Kassenver¬
walters Grimm wurde nach Maßgabe der
einschlägigen Bestimmungen bis 31. Juli 1912
verlängert . Kassenverwalter Grimm und
Bürgermeister Hahn waren je 8 Wochen zur
Ableistung von militärischen Hebungen ab¬
wesend. Die Arbeiter, Beamten und Ange¬
stellten der Gemeinde machten im Mai ihre
erste Betriebswanderuug . Die Gemeindeholz¬
hauer erhielten an Weihnachten erstmals ein
Weihnachtsgeschenk und zwar in Höhe von
10 RM.

Aus der Statistik ist zu berichten: Gebur¬
tenzahl 20, davon 9 auswärts geboren; Hei¬
raten 17, davon haben 5 Paare auswärts
ihren Hausstand gegründet; Sterbefälle 13,
wovon 1 auswärts . In der Gemeinde ange¬
zogen sind 112 P "rsonen, darunter 7 Fami¬
lien; weggezogen sind 159 Personen, darunter
12 Familien. Durch Heirat wurdni 11 Fami¬
lien neu gegründet. Höfen zählt jetzt rund
360 Haushaltungen und zirka 1170 Einwoh¬
ner. Innerhalb Orts sind 15 Familien um-
gezagen. In der Gemeinde sind cs 550 Bür-
gersteu"rpflichtiqe. Invaliden - und Angestell-
teuversicheruugskartenwurden insgesamt 250
Stück ausgefsrtigt . Ans dem Rathaus werden
sür 150 freiwillig Versicherte die Jnvaliden-
versicheruugsmarken geklebt. 1937 für 2300
RM . Acht Wohnhäuser, darunter zwei Ge¬
schäftshäuser, haben ihren Eigentümer ge¬
wechselt. Das Sägewerk Rehfueß ist von der
Firma Kranth L Co. im April in Betrieb
genommen worden und führt die Bezeich¬
nung Obere Mühle. Von den Höfener Arbei¬
tern sind 115 in einheimischen Betrieben und
180 in Rotenbach. Pforzheim und Calmbach

AMl.NSDAP.Mchrlchte«

Gauschulungsamt 2/38/81.
Die nächsten allgemeinen Lehrgänge finden aus

der Eauschulungsburg Kreßbronn am Bodensee
und in der Kreisschule Waldmannshosenvom
23. bis 30. Januar statt. Jeder Kreis ist zur Ent¬
sendung einiger Teilnehmer verpflichtet.

psrieiiuter inlt
betee >itenüexku,l, «»t «nee

Die Deutsche Arbeitsfront . Betr . Steuer,
beratung für das Deutsche Handwerk. Eine
Sprechstunde über Steuerfragen für das
Deutsche Handwerk wird am Donnerstag den
13. Januar 1938 in Neuenbürg von 16.30 bis
17.30 Uhr im Hause der DAF. Adolf Hitlcr-
straße 7, abgehalten.

Zu gleicher Zeit findet auch eine Sprech¬
stunde für Betriebssichrer in arbritsrechtlichen
Frage» statt.

DAF, Verwaltungsstelle Neuenbürg. Am
Freitag und Samstag bleibt die Dienststelle
wegen Umzugs geschlossen.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerl
Neuenbürg. Die nächste Bücherausgabeer¬
folgt erst am 20. 1. 38, von 11—15 Uhr, im
Heim.
Einstellung in die SS -Berfngungstrnpp«

Die 62. Standarte , Karlsruhe, Moltkc-
straße 3, weist darauf hin, daß am Dienstag
den 25. 1. 1938 in Karlsruhe, im Gebäude der
Allgemeinen Ortskrankenkasse, Gartenstraßc,
in der Zeit von 12—16 Uhr die Musterung
für die Einstellung in die SS -Verfügnngs-
truppe stattfindct.

Bewerber holen sich sofort Auskunft über
die Einstellungsbedingungen bei den Dienst¬
stellen der SS . Die Fragebogen sind aus¬
gefüllt bei der Musterung vorzulegen.

beschäftigt. In der Gemeinde sind 42 Kuh¬
halter mit 77 Kühen. Gegenüber dem Vor¬
jahr ist also im Viehstand keine Veränderung
eingetreten, ja es zeigen sich sogar erfreuliche
Ansätze dafür, daß für die Zukunft vielleicht
sogar mit einer Zunahme der Viehhaltung
gerechnet werden kann. Die Winterschafweide
auf Markung Höfen a. E. für die Zeit vom
20. 11. 1937 bis 30. 3. 1938 ist für 100 RM . an
Schafhalter Schill in Nagold verpachtet.

Für das Jahr 1938 harrt jetzt schon wieder
eine Fülle von Gemeindeaufgaben ihrer Lö¬
sung und cs heißt froh ans Werk.
Bekämpfung der Maul-und Klauenseuche

Karlsruhe, 11. Jan . In den Gemeinden
Blankenloch' und Diedelsheim ist die Maul¬
und Klauenseucheausgebrochen (in elfterer
Gemeinde erneut).

Im Landbezirk Karlsruhe sind nunmehr
die Gemeinden Graben, Linkenheim, Rußheim,
Staffort , Forchheim, Hochstetten, Jöhlingen,
Liedolsheim, Eggenstein, Spöck, Söllingen,
Neureut, Leopoldshafen, Berghausen, Ettlin¬
genweier, Weingarten, Palmbach, Neuburg¬
weier, Mörsch, Ettlingen , Diedelsheim und
Blankenloch mit Ortsteil Büchig von der
Maul - und Klauenseuche befallen.

Van einem Einbrecher erschossen
Bruchsal, 12. Jan . Dienstag morgen gegen

6.15 Uhr wurde in der Durlacherstraße ein
pflichtgetreuer Arbeiter und Familienvater
das Opfer eines ruchlosen Verbrechens. Als
der etwa 12 Jahre alte Arbeiter Lieb um
6 Uhr seinen Arbeitsplatz in der Dennerschen
Mälzerei zum Weinberg betrat , vernahm er
im vorderen Wirtschaftsraum ein Geräusch,
dem er nachging. Lieb sah sich plötzlich einem
unbekannten Manne gegenüber, der ins Ge¬
bäude' eingebrochcn war. Der Einbrecher
streckte Lieb durch einen Herzschutz nieder; der
Getroffene verschied kurze Zeit darauf. Der
ruchlose Täter ist entkommen. Die Maßnah¬
men zu seiner Ergreifung sind in vollem
Gange. Seit 3 Uhr vormittags weilt die
Mordkommissionvon Karlsruhe am Tatort.

Me wie- - as Wetter?
Wetterberlü» dcS Reichs,muerdlcuNeS

Ausaabeori Ltiinaar»
Ausacgcben am 11. Januar, 21.30 Mir

Heute früh ist kühle Meeresluft in unser
Gebiet gelangt. Auf der Südseite des über den
britischen Inseln gelegenen Sturmwirbels ist
auch weiterhin mit dem Durchzug einzelner
Störungen und damit dem Wechsel wärmerer
und kälterer Luftmassen zu rechnen.

Witterung bis Donnerstagabend. Im gan¬
zen weiterhin unbeständig, aber zeitweise etwas
aufheiternd. Nach vorübergehender Milderung
erneute Abkühlung, einzelne Niederschläge.

Sivneevertarte
Sommerbcrg. -fl 1,9 Grad, 18 Zentimeter

Gesamtschneehöhe, kein Neuschnee, Harsch, be¬
deckt. Regen.

Grünhütte , -tz2 Grad, 35 Zentimeter Ge-
samtschneehöhc, Harsch. Tauwetter.

Kaltenbronn, fl- 1 Grad, 39 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, Harsch, bedeckt. Regen
Schnee.

Söfenee verwaltungsbeeiAi 1S37
(Schluß)



EM Etvwelyavparm explvdlem
Ensingen, Kreis Vaihingen, 11. Januar . Am

Moniagnachmittag war der löjähr. Schmiede-
lehrling Gerhard Katze nwadel  in der
väterlichen Hufschmiede mit der Reinigung des
IchweifjapparatS beschäftigt. Da der Gasbe¬
hälter anscheinend nicht vollständig entleert
war, ; xp l odi e r t e der Apparat. Der Deckel
des Gasbehälters traf den Lehrling im Gesicht
und am Kopf und verletzte ihn schwer. In be¬
wußtlosem Zustand wurde der Junge, dem
u. a. die Oberlippe vollständig gespalten und
die N,.. und das linke Auge schwer zugerichtet
worden ist, ins Krankenhaus gebracht"

AGe ZttWsKMer psorrtzM
Ein Zechbetriiger wird „trocken" gelegt!

Der geschiedene 34 Jahre alte Emil Zentner
in Pforzheim ist ein hoffnungsloser unver¬
besserlicher Trinker. Wenn er kein Geld in
der Tasche hatte, setzte er sich in die Wirt¬
schaften, bestellte Wein, Bier und Vesper und
verschwand dann nach dem Genuß heimlich
bei Hinterlassung der leidtragenden Kellnerin.
In vielen Fällen wurden auf diese Weise
Wirte und Bedienungen geschädigt. In Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern gab man Zent¬
ner Zeit zur Besserung. Kaum hatte er seine
letzte Zuchthausstrafe verbüßt, kehrte er — es
war im Augustv. I . —in drei Pforzheimcr
Wirtschaften ein, bestellte Speisen und Ge¬
tränke, zeigte sich auch Gästen gegenüber als
der noble Mann, indem er sie frei hielt, ohne
auch nur einen Heller in der Tasche zu be¬
sitzen. Auch in diesen Fällen verduftete Zent¬
ner heimlich, ohw' zu zahlen. Als Rückfall¬
betrüger kosteten die drei Vesper den Ge¬
wohnheitsverbrecher3 Jahre 6Monate Zucht¬
haus, 50 RM. Geldstrafe und 5 Jahre
Ehrverlust.

2 Jahre Zuchthaus für einen
Stadtobersekretär!

Der 1892 geborene verheiratete Stadtober¬
sekretär' Fritz Geng in Pforzheim war der
Amtsunterschlagung und Untreue, eines
Sittlichkeitsverbrechens und der Verleitung
zum Meineid angeklagt. Geng war in frühe¬
ren Jahren Inhaber eines Bijouteriegeschäfts
und beschäftigte als solcher ein Lehrmädchen,
das er von Herbst 1927 bis dahin 1928 ge¬
schlechtlich mißbrauchte. Im Jahre 1963 wurde
Geng, nachdem er sein Geschäft aufgegeben

yatre, AngesteUrer vei oer Ätaotverwaltung.
1935 wurde er ins Beamtenverhältnis über¬
führt und 1936 planmäßiger Stadtobcrsekre-
tär. Er war dem Fürsorgeamt zngeteilt und
zwar der Stellenvermittlung für Arbeitslose.
In dieser Position hatte Geng Gelegenheit,
Beziehungen zu Frauen anznbahnen, denen er
sich, soweit sie ihm gefielen, geschlechtlich ge¬
nähert hat. In zwei Fällen ist cs ihm ge¬
lungen, sich Frauen gefügig zu machen, wäh¬
rend in einem dritten Fall sein Versuch schei¬
terte. Geng hat die Frauen in ein
Arbeitsvcrhältnis gebracht und ihnen als
Geschenk für ihre Hingabe pflichtwidrig so¬
genannte Pflichtarbeitergutscheiuezugcwiescn.
In diesem Verhalten Gengs erblickte die
Staatsanwaltschaft eine Untreue und Amts-
iiutcrschlagung gegenüber der Stadtverwal¬
tung. Als nun die Verfehlungen Gengs der
Behörde zur Kenntnis gelangten und eine der

Einer der schönsten Frauenberufe ifi oer
der Schwester.  In ihm sind der Tätigkeit
der Frau entsprechend der ihr von der Natur
gegebenen Veranlagung weite Grenzen geietzl.
Er ist der fraulichste aller Berufe. Alles, was
man von einer Schwester erwartet: Hilss-
bereilschaft. Güte. Mütterlichkeit und wahres
Frauentum sind die Wesenszüge einer echten
Frau.

Die Arbeit der Schwester im Dritten Reich
ist auk den Dienst am Volke  abgestellr.
Die NS. - Volkswohlfahrt kann es sich als
großes Verdienst anrechnen, daß sie kurze
Zeit nach der Machtübernahme die Wichtig¬
keit der Mitarbeit der Schwestern bei Ver¬
wirklichung der ihr gestellten Aufgaben auf
dem Gebiet der Volkswohlfahrt und Volks¬
gesundheit erkannte. So wurde auch von der
NS.-Volkswohlkahrt auf Anordnung des
Stellvertreters des Führers die NS.-Schwe-
sternschaft gebildet. In ihr kamen alle die
Schwestern zusammen, die bereits in der
Kampfzeit unter erheblichen Opfern für den
Führer und die Bewegung eingetreten sind.
Später ist an die Seite der NS.-Schwestern-
schast der Reichsbund der Freien Schwestern
und Pflegerinnene. V. getreten. Während
das Hauptaufgabengebiet der Schwestern¬
schaft die Gemeindepflege ist. liegt der Wir¬
kungsbereich der Schwester des Reichsbundes
in Anstalten und Heimen.

Die NS.-Volkswohlfahrt sicht in der Mit-

von Geng sittlich mißbrauchten Frauen vor
dem Amtsgericht Pforzheim einen Eid da¬
rüber leisten sollte, ob sie mit Geng in ge¬
schlechtlichen Beziehungen gestanden habe, ver¬
suchte Geng im Hinblick auf die Gefahr, seine
Stelle zu verlieren, die betreffende Frau zu
veranlassen, diese Beziehungen zu verneinen.
Sie tat cs aber nicht im.vollen Bewußtsein,
einen Meineid zu begehen, wenn sie dem
Willen Gengs folgte. In der Hauptvcrhand-
lnng war der Beschuldigte in vollem Umfang
geständig. Die Große Strafkammer erkannte
im Sinne der Anklage auf eine Zuchthaus¬
strafe von 2 Jahren und 60 RM. Geldstrafe.
Zwei Monate Untersuchungshaft wurden auf
die Strafe angerechnet. Von der beantragten
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
für die Dauer von 5 Jahren wurde abgesehen,
weil nicht unbedingte ehrlose Gesinnung des
Angeklagten angenommen wurde.

Hilfe ihrer Schwestern in den verschiedensten'
Aufgabengebieten vielfach die endgültige
Möglichkeit der Durchführung der ihr gestell-
ten besonders schwierigen Aufgaben. Hier ist
ihr ein Mittel in die Hand gegeben, nicht
nur gesundheitsfördernd sondern auch iee-
lisch Einfluß zu gewinnen aus die. die der
Idee des Nationalsozialismus entweder noch
fern stehen oder noch kein volles Verständ-
nis entgegenbringen. Die Schwestern der
NSV. werden damit zu wichtigen Hel-
ierinnen bei der Bildung zur Volksgemein¬
schaft. Neben die reine Krankenpflege ist die
vorsorgende Gesundheitspflege
getreten.

Das Arbeitsgebiet der Gemeindeschwester
ist wett gespannt und vielseitig. Sie hat die
Hauptlast bei der Durchführung der neuen
Aufgaben auf dem Gebiete der Gesundheit?-
pflege und Gesundheitsführung zu tragen.
Tie Krankenhausschwester wird ebenfalls zu
ihrem Teil so weit mithelfen, als es ihre
Arbeit die sich vorwiegend auf die Kranken¬
pflege bezieht, zrtt-eßt. Beide, Gemeinde¬
schwester und Krankenhausschwester, werden
somit die ersten Mitarbeiterinnen des Arztes,
dessen Arbeit ohne die Mithilfe der Schwe¬
ster undenkbar wäre.

Die Schwester geht heute aus der Frauen-
schaft. dem BTM.. der Landhilfe, dem Ar¬
beitsdienst hervor. Ihr Handeln wird durch
die nationalsozialistischeWeltanschauuna be-

stimmt. Sie ist damit ein wertvoller Pionier
rm Kampf um die Gesunderhaltung unseres
Volkes, Sie bringt den Volksgenossen das
Wissen um das Erbgut näher, weckt die
Freude am Kind und erklärt den ihr Anver¬
trauten die von der Staatsführung ergriffe¬
nen gesundheits- und volkspolikisckp* Maß¬
nahmen. Sie weiß um ihre Verpflichtung
dem Volke gegenüber, dem sie sich aufs In¬
nigste verbunden fühlt. Aus diesem Bewußt-
sein heraus hat sie den schönen, wenn auch
schweren Beruf der Schwester ergriffen.

lurnsK UNÄ Zrsvrl
Bczirkstlafscn-Handball

TV. Birkenfcld—TV. Odenhcii»

Mit dem sonntäglichen Sieg konnte der
Turnverein Birkenfcld endgültig vom Ta-
bellcnende wegkommcn und damit hoffentlich
die Bezirksklasse erhalten. Wenn in den kom¬
menden Spielen mit dem gleichen Einsatz ge¬
kämpft wird, sollte dies auch gelingen. Spiel¬
verlauf: Die Gäste ans Odenhcim hatten sich
anscheinend sehr viel vorgenommen, dem: sie
eröffneten das Spiel mit einer für Birkenfeld
sehr beängstigenden Drangpcriodc, bis dann
Birkenfeld bei einem überraschenden Vorstoß
1:0 in Führung ging. Die Platzherren hatten
von diesem Zeitpunkt an das Spiel vollstän¬
dig in der Hand und erzielten in regelmäßi¬
gen Abständen das 3:0-Halbzeitergebnis. Es
hätte aber mindestens6:0 sein dürfen, denn
Titelins und Oelschläger hatten mit ihren
Schüßen großes Pech (Lattenschüsse). Nach
der Panse folgte nun wieder eine drückende
lleberlegenheit Odcnheims, aber gerade wäh¬
rend dieser Zeit fiel das 4. Tor für Birkenfeld.
Es folgten nun beängstigende Minuten für
B., denn die Gäste waren durch zwei Straf¬
würfe auf 4:2 herangekommen. Das war aber
für Birkenfeld dhA Signal zu neuen Taten
und bald hieß es 5:2 bzw. 6:2. Das Spiel
hatte seinen Höhepunkt erreicht, es waren nur
noch wenige Minuten zu spielen. Beide
Mannschaften befleißigten sich eines sehr fai¬
ren Spiels und so hatte der Herr Schiri ein
leichtes Amt und leitete sehr gut.

Am kommenden Sonntag empfängt der
Turnverein Birkenfcld die Grötzinger und
man ist gespannt, wie er sich mit diesem schwe¬
reren Gegner abfindet. Bei der derzeitigen
Form dürfte aber auch gegen diesen ein Er¬
folg Möglich sein.

Mithelferinnen an der vollsgefnndheit
Die Arbeit der Schwester gilt als Dienst am Volke

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Höfen belegenen, im Grundbuch von Häsen, Heft 221, Abt. l Nr. 1,
I und4, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks auf
den Namen der

Anna Brecht,  geb. Lemppenau, Ehefrau des Ernst Brecht,
Dipiom-Ingenteurs in Laupheim,

eingetragenen Grundstücke: Amu, Schätzungvom>5.9 lgz?:
Parz. Nr. 203/2: Baumgarten am Eiberg 7 a 20 gm 800 RM.
Parz. Nr. 204: Baumgarten am Eiberg 6 a 87 gm 300 RM.

in Langenäckern
Best. Weg unter Feldweg Nr. 12

Geb. Nr. I : Wohnhaus.Abort,Fabrik¬
gebäude, Maschinenhaus3 a 65 gm

a: Schuppen, Hosraum 4a 80 gm
b: Holzschuppen —a 89 gm

Parz. Nr. 184: Hosraum —a 3l gm
Oben im Dorf s a 65 gm 20 000 RM,
Zubehörden 150 RM.

am Montag den 28. Februar 1938, nachmittags3 Uhr,
auf dem Rathaus in Höfen Enz versteigert werden.

Der Bersteigerunasvsrmerk ist am 18. August 1937 in das Grund¬
buch eingetragen

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerksaus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungster¬
inine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu-
mclden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
stcigcrungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung cntgegenstehcndes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbciznführcu, widrigenfalls für das Recht der Ver-
ücigernngserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Voraussichtlich findet nur ein Termin statt.
Neuenbürg, den 11. Januar 1938.

Kommissär : Bezirksnotar Klett.

WiitnWiiikklr, OrtszuM
Ab 13. Januar ds. Is . finden wieder jeweils am Donnerstag

von mittags2- S Ahr die regelmäßigen
MWundell

Im üblichen Lokale lsrühere Wärmstube) statt. Wir erwarten, daß
sich die im WHW. betreuten Frauen nach Möglichkeit einfinden und
sich an den Nähstunden beteiligen

Ortsbeauftragterdes WHW.
B i rkenfe l d.

Verkaufe einen

MMttWM
mit Gitter ln prima Zustand.

Adolf Dittus , Metzgerei,
Telefon 4947.

Tausche auch gegen Schlachtvieh.

Gesucht  wird auf 1. Februar
1938 nach Berlin zu 3 Kindern
(Alter 4hr. 3 und'/z Jahr) ein ro.

k4s«I«ksn
aus outer Familie mit guler
Schulbildung. Alter 18—22 Jahre.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle Wildbad.

2̂ 2Zs'oo!

Rezept Sei ErMmg.Gri-pezeW:
Man rührt je einen Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und Zucker

in einer Tasse gut um, gießt kochendes Wasser hinzu und trinkt mög¬
lichst heiß vor dem Schlafengehenzwei Portionen dieses wohl¬
schmeckendenGesundheitsgetränkes(Kindern gibt man dis Hälfte).
Daraus schläft man gut und fühlt sich am anderen Morgen mellt
merklich wohler. Zur Nachkur nimmt man noch einige Tage lang
die halbe Menge.

Vergessen Eie nicht bei der nächsten Gelegenheit in Ihrer Apo¬
theke oder Drogerie den echten Klosterfrau Melissengeist mitzunehmen.
Flaschen zu RM. 090, 165 und 2,80; niemals lose.

Dieses Rezept bitte ausschneidenl
Herrenal  b.

Gute Nützlich
mit dem4, Kalb zu verkaufen.

Klofterftratze KS.
Calmbach

Drei Ziege«
zu verkaufen(gute Miichziegen).

Zu erfragen
Verkaussstand(Bahnhof)

Paul Bertsch.

B i r k e n f e l d.
Empfehle fortlaufend

erstklassiges
Hammelfleisch.

Metzgerei Adolf Dittn «,
Telefon 4947.

Gemischtes

Vogeisutter
r/2 Kilo RM. - .45

Ks/cdsssnvisr § t» tksork

8.0V Morgenlicd
Zeitangabe, Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik1

8.8V Frtibkonzert
8.VV Zeitangabe, Wasserstaus"" - rbi

Donnerstag, 13. Januar Freitag, 14. Januar
6.VV Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
GymnastikI

6.8V Jrlihkonzert
8.VV Wassersianbsnieldungen,

Wetterbericht. Markt,
berichte
Gymnastik II

8.80 Gröbliche Morgenmuük
I.30 Sendepause
1V.VV Volksliedsinge»
10.80 Sendepause
II.80 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.VV Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzcrt
11.00 ^Eiue Stnnd' schön»ub
15.VV Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 »unacö Wirtschaften
18.30 Grift i»S Heute

Dazwischen Nachrichten
Anschließend:
„Der Kamps gegen vor¬
zeitiges Altern"
Dr. »sieb, et vbil. GerhardVenzmer

18.15 Es war einmal. . .
20.00 Der zerbrochene Krug
21.00 „Wie es euch gelallt"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetter- und Svortberich.
22.80 Schaltpause
L2.3S Volks- «ns Unterhal¬tungsmusik
21.00- I VO Nachimnllk

Meldungen, WetterdersMarktberichte
Gnmnaftik 1l

8.80 Musik am Morgen
8.80 Sendepause

10.00 „Wieder rufen wir zum
Lcistunaswettkamps

10.80 Die Eisvirate« von den
Masurischen Seen

10.15 Sendepause
11.80 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe. Nachrichten,Wetterbericht
13.15 Mittaaskonzert. ..14.00 „Mir sa» siruft»
18.0V Sendepause ^ , ,,18.90 Musik am Nachmittag
18.VV„Wtntersahrt in de»

Schwarzwald
18.30 Grift ins Hcuie

Dazwischen Nachrichten
18.15„Stuttgart spielt ausl"

Als Einlage:„Erstens kommt eS an¬
ders. . . zweitens alsman denktl" .
oder: „Der JnbilanmS-
besncher

21.15 Di,- grobe» deutschen
Meister
Johannes Brahms
Klavierkonzertd-moll

22.VV Zeitangabe, Nachrichtenund Wetterbericht
22.30 Schaltpause
22.88 Unterhaltungskonzert
21.00- 1.00 Nachtkonzert

Samstag, 15. Januar
6.V0 Moraenlied

Zeitangabe. Wetterbericht,Landwirtschaftliches
GymnastikI

6.80 Frühksnzert
8.V0 WasserstanLsmeldunae«,

Wetterbericht. Markt¬
berichte
Gnmnaftik II

8.30 fröhliche Morgenmnsik
-6.30 Sendepause
10.00 „Theoderilh"
10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik,Bauernkalender und

Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.V0 Zeitangabe, Nachrichten,Wetterbericht
18.18 Mittaaskonzert
11.00 Tanzende Tafte»
11.85 Schaltpause
15.00 ReichSiendung: , . „Grundfteluleanugs«r die

Adols-Hitler-Schnlen
15.50 Zwftchenvrogrami»
16.00 „Wie es euch gefällt!"
18.00 Tonbericht der Woche
19.00 Nachrichten
19.15 „Drum grüb' ick dich.

mein Badnerland
29.00 .'.Der Schisport macht

fast jedem Freude, drumtreibe» ihn gar viel«
Leute"

21.00 Wochenausklang
22.90 Zeitangabe, Nachrichten.Wetter- und Sportbericht
22.30 Schaltpause
22.85„Operette, Film, Kaba

rett und Tanz"
21.00- 1.00 Nachtmusik

HauWi. Sonnenblumen
stets zu haben.

kdsrksrö -vrogsrfs
«ttlrids«

Outkocdencke

WrwMMe
v-'eiks, 800e 27 24

Iiiü86ii bvo kr von 47 "35
Krbnkv 37-28
Lrd8M ge 28
Leldstelnkeseknltteiies
8Mör!lIiMt Mgr 12
Osutsattor
MeMMMlll öl en Uter 85

^ Vivobt ob Ssor
kr!8kder risdliilli
LsMsii -rM
KVMvgk Nvzr 16
ltSMberillge 8
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Aussichtslose..Friedenskonferenz'
Verschärfung der Gegensätze in Frankreich — Drohung der Gewerkschaften

denen nationale Abteilungen immer noch
heftigen Widerstand leisten, unterminie-
rem  Tie nationale Artillerie, die an der
anzen Front hervorragende Arbeit leistet,
eherrscht vom Vorort San Blas und von

der Muelastellung aus einen großen Teil von
Teruel und gibt starkes Störungs . und Ver¬
nichtungsfeuer. . .

Wie die flämischen Blätter berichten, hat
das aus belgischen „Freiwilligen m-
nerhalb der Internationalen Brigade ge-
bildete Bataillon „Pierre Brächet
bei der Schlacht um Teruel über die Hälfte
seiner Stärke an Gefallenen verloren.

Tie sowjetspanischen Rundfunksender ver¬
breiten eine Mitteilung, wonach die Bolsche¬
wisten einer ausgedehnten Aufstands¬
bewegung innerhalb des sowjet¬
spanischen Gebietes  auf die Spur
gekommen sind. Im Zusammenhang damit
seien in Madrid . Valencia, Barcelona und
anderen rotspanischen Städten zahlreiche
Verhaftungen vorgenomwen worden.

WWW der BurayeM Beratungen
Budapest, 11. Januar . Am Dienstag fand

nachmittags eine kurze Zusammenkunft der
Vertreter der drei Rompakt-Mächte statt, aus
der einige w i r t scha s t s p o l i t i s che
Fragen  erörtert wurden Zu gleicher Zeit
traten auch die Leiter der polinichen Abtei¬
lungen der Außenministerien in Wien. Rom
und Budapest ferner der italienische Ge¬
sandte Butti . der ungarische Gesandte Bes¬
serte» und der österreichische Gesandte Horn-
borstel zu einer Beratung zusammen, um
die endgültige Fassung der amtlichen Schluß-
Verlautbarung auszuarbeiten , die am Mitt¬
wochabend vom Außenminister Gras Ciano.
Bundeskanzler Schuschnigg und Außenmini¬
ster von Kanya unterzeichnet werden wird.
Tie sachlichen Beratungen wurden daher im
großen und ganzen im Laufe des Dienstags
abgeschlossen.

Der italienische Außenminister Gras
Ciano  weihte am Nachmittag noch die neue
italienische Elementarschule in Budapest ein
und nahm au einem Empfang der Matthias-

dlin Abend emp¬
fing er den deutschen Gesandten von Erd.
männsdorf.  den jugoslawischen Gesand-
ten Wukopewitschund den Geschäftsträger
der Franco-Regierung Graf Bailen. Ferner
gab abends der ungarische Außenminister
von -Kanya  ein Festesten, auf dem Trink-
spräche gewechselt wurden.

Zu den Budapester Besprechungen erklärt
der Mailänder „Popolo d'Jtalia ", die Proto¬
kolle seien im Geiste einer so loyalen Zu¬
sammenarbeit und eines so tiefen Verständ¬
nisses abgeschlossen worden, daß sic jeder
Entwicklung der internationalen Lage stand¬
hielten. Der „Corriera della Sera " stellt fest,
von wesentlicher Bedeutung für die Be¬
ziehungen zwischen den drei Protokollstaaten
sei auch die deutsch - italienische
Freundschaft,  die auf den gemeinsamen
Gefühlen der beiden großen Völker, auf der
Dynamik der beiden Revolutionen und auf
den gemeinsamen Zielen zur Verteidigung
der Zivilisation und der Ordnung aufaebaut
ist. Deutschland besitze im östlichen Mittel¬
europa Interessen, die durch das faschistische
Italien voll und loyal anerkannt würden.

Sorthy führt nach Voten
Budapest, 11. Januar . Wie dem Unga-

rischen Telegramm-Korrespondenz-Büro aus
Warschau gemeldet wird, begibt sich der
Reichsverweser von Ungarn auf Ein-
lad un g des Präsidenten der pol¬
nischen Republik  zu Anfang des Mo¬
nats Februar nach Polen. Der Präsident der
polnischen Republik wird den Reichsverweser
offiziell in Krakau empfangen, von wo sich
die beiden Staatsoberhäupter zur Jagd in
das Biakowiczer Gebiet begeben.

Moskau, 11. Januar . In der „Prawda"
richtet der erst vor kurzem mit der Leitung
des Finanzkommissariats der Sowjetunion
betraute Volkskommissar Tschuber  sen¬
sationelle Anschuldigungengegen die frühere
Leitung des sowjetrussischen Finanzwesens,
die samt und sonders, einschließlich deS
früheren Finanzkommissars Grinko, aus
„Banditen und Spionen"  bestanden
habe. Sie hätten nicht nur geheime Doku¬
mente an das Ausland weitergegeben (!),
sondern auch auf dem Gebiet des Finanz¬
wesens Sabotage und Schädlings¬
arbeit  im größten Umfange betrieben. So
hätten sie durch Willkürakte bei der Steuer¬
erhebung versucht, die Unzufriedenheit der
Bevölkerung aufzustacheln und sich selbst
durch Unterschlagungen bereichert. In zahl-
losen Finanz- und Steuerämtern , in Banken
und Sparkassen, hätten ' die Trotzkisten- Hel-
fershelfer der „Bande Grinko" gesessen. In-
zwischen habe die GPU. „erfolgreich" mit den
Staatsfeinden im Finanzapparat der Sow-
jetunion aufgeräumt. Tschubers Anschuldi¬
gungen sind ein klassisches Beispiel
dafür, wie die Verantwortung für die Sün¬
den der Vergangenheit und die gegenwär¬
tigen Mißstände den „Staatsstinden " zur
Last aelcai werden.

gl.Paris , 12. Januar . Das Kabinett Chau-
temps hat die Fertigstellungdes neuen „S t a-
tuts der Arbeit ", das schon am Donners¬
tag der Kammer vorgelegt werden sollte, auf
Grund der Schwierigkeiten, denen die „Soziale
Friedenskonferenz" begegnet, verschoben;
zwar ist die auf Mittwochnachmittag anbe-
räumte Konferenz nicht abgesagt worden, aber
nach den widerstreitenden Erklärungen der gro¬
ßen Verbände werden ihre Aussichten als w e-
nig günstig  beurteilt. In mehreren Punk¬
ten stehen sich trotz der inzwischen eingeleiteten
Vermittlungsversuche die Thesen schroff gegen¬
über. Die Arbeitgeber haben die Einladung
nur unter der Bedingung angenommen, daß
die Konferenz nicht auf den marxistischen Ge¬
werkschaftsbund beschränkt, sondern auf alle
sozialen Organisationen, beispielsweise auch
auf die christlichen Gewerkschaften, ausgedehnt
tr ' "de.

Der marxistische Gewerkschaftsbund hat es
dagegen kategorisch abgelehnt, sich mit den
„Gelben" an einen Tisch zu setzen. Der Mini-
sterpräsident hat daraufhin keine weiteren
Einladungen ergehen lassen. Die Arbeitgeber
lehnen ferner die Ausdehnung des Be¬
ratungsprogramms auf alle „Strukturrefor.
men" ab. Sie wollen nicht, wie 1936. zu Zu-
geständnissen gezwungen werden, die das
Parlament nachträglich einfach gutheißt. Die
Gewerkschaften dagegen verlangen das E i n-
st el l u n g s mo n o P o l, durch das 80 v. H.
der Arbeiter zur Eintragung in . die Listen

Moskau, 11. Januar . Das Präsidium des
Zentralrates des Sowjetgewerkschaften veröf¬
fentlicht in der Gewerkschaftszeitung' „Trud"
einen Beschluß, in dem die unlängst mit den
Vertretern der Amsterdamer Gewerk-

chaftsinternationalein  Moskau ge-
ührten Besprechungen gutgeheißen werden.

Das Präsidium des Zentralrates der Sowjet¬
gewerkschaften bestätigt ferner die Bedingungen,
die für die Vereinigung der Sowjetgewerkschaf-
ten mit der Amsterdamer Gewerkschaftsinter-
nationale „auf der Grundlage des Kampfes
gegen Krieg und Faschismus in der ganzen
Welt" aufgestellt wurden.

Mit diesem Beschluß hat die Leitung der
Sowjetgewerkschasten die im November 1937

j zwischen Vertretern des Zentralrates der
>Sowjetgewerkschasten und Delegierten der

Amsterdamer Internationale tan deren
Spitze der Franzose Jouhaux  steht ) ge¬
troffenen Abmachungen offiziell ratifi¬
ziert.  Dem Eintritt der Sowjetgewerk-
schäften in den Amsterdamer Verband steht
jetzt von seiten Moskaus nichts mehr , im

Za§Rmahrskarmen der Halloren
Das diesjährige Neujahrskarmen, das die

Salzwirker-Brüderschaft zu Halle im Thale.
die sogenannten „Halloren", dem Führer
und Reichskanzler beim NeujahrSempfang
am Dienstag überreichten, und das auch
diesmal wieder von Dr . Freydank  ver¬
faßt ist, hat folgenden Wortlaut:
„Als Glück und Sorgfalt einst im .Thale' fanden,
wie weißes Salz erglüht den Pfannengrunde
und Halles Ruhm man sang in allen Landen,
da war es eine freudenreiche Stunde,
weil Theorie und Praxis sich verbanden.
Drum preisen dankbar wir mit Hellem Munde
die altersgraue, ewige Wissenschaft,
vereinigt mit der jungen Technik Kraft.
Genau fo heute, da des Führers Worte
des Vaterlandes Wirtschaft frisch beleben
und schaffen neue Kraft- und Segenshorte,
die kühn befreien arbeitsames Streben
von fremdem Zwange, daß an jedem Horte
sich schaffensfreudig starke Arme heben:
Wenn so vereinigt Kraft und Klugheit walten,
da wird sich stets ein großes Werk gestalten.

Drum laß uns mutig in die Zukunft schauen,
die Eure Pläne siegreich wird vollenden,
und alle freudig Gott, dem Herrn, vertrauen,
und schafsenskrohmit nimmermüden Händen
als treue Helfer mit am Werke bauen,
dann blüht Euch der Erfolg an allen Enden
und Eure kühne Tat, sie muß gelingen,
die deutsche Wirtschaftsfreiheit zu erringen.

Goldenes Ehrenzeichen
für EA-Sbergruypenführee Zültner

Berlin, 11. Januar . Der Chef des Füh¬
rungshauptamtes der Obersten SA .-Füh-
rung, Obergruppenführer Max Jüttner,
vollendete am Dienstag sein 50. Lebensjahr.
Der Führer  verlieh ihm an seinem Ge¬
burtstag in Anerkennung seiner Verdienste
um die Bewegung das Goldene Ehren-
zeichen der NSDAP,  unter gleichzeiti¬
ger Widmung seines Bildes.

ObergruppenführerJüttner hat sich nach sei¬
ner Berufung in die Oberste SA.-Führung
um den Aufbau der SA . besondere
V e r d i e u stc erworbe  n, die nach außen

des marxtsttsch-rommumsttscyen Etnyerls.
gewerkschaftsbundes  gezwungen
würden. Sie verlangen ferner die glei¬
tende Lohnskala.  Der Generalsekretär
der roten Gewerkschaften. Jouhaux,  hat
bekanntlich mit einer Aktion der Arbeiter¬
massen gedroht, wenn die jetzigen Verhand-
lungen keine befriedigenden Ergebnisse zei-
Ligen sollen.

MstrittemH Geständnis
Ist er der Schuldige am Bombenanschlag?

Paris , 11. Januar . In Llermont-Ferrand
ist. wie die Pariser Sicherheitspolizei be-
kannlgibt, einer der .Haupturheber" der
Pariser Bombenanschlägevom 11. September
1937 in der Person des 27jährigen Chemiker¬
in ocuty  verhaftet worden. Er soll eingc
standen haben, jenen Sprengstoffanschla
auf das Gebäude des Arbeitgeberverbande
„aus Anweisung des Geheimausschussesder
revolutionären Tat " verübt zu haben. Der
„Jntransigeant " weist daraus hin. daß die
Ergebnisse des ersten Verhörs Locutys selt-
same Widersprüche  zwischen der
Selbstbezichtigungdes Verhafteten und den
Aussagen der beiden Pförtner , die die Vom-
benkiste bei der Auslieferung entgegennah-
men, zutage gefördert hätten.

Innenminister Dormoy  hat beschlossen,
die Prämie  von 110000 Franken, die für
die Auffindung der Täter ausgesetzt war, der
Sicherheitspolizei zu neben.

Wege. Freilich hat die Leitung der Amster-
damer Internationale die Abmachungen mit
Moskau noch nicht ratifiziert.

Die Ratifizierung der zwischen Jouhaux
und der Profintern , der kommunistischen
Gewerkschaftsinternationale, getroffenen Ab¬
machungen durch Moskau, bevor die Am¬
sterdamer Internationale sich mit dem Pro¬
blem befaßt hat . beweist die Eile, die Mos¬
kau angesichts der Ereignisse in Spanien,
aber natürlich auch im Zusammenhang mit
der innerpolitischen Lage in Frankreich hat.
Moskau liegt daran , aus dem Stadium des
Verhandeln? herauszukommen und die
„praktische Arbeit" auszunehmen. Daß „diese
Arbeit" voll und ganz im Zeichen
der Kommunisten  stehen wird, bedarf
keines Beweises. Die Frage „Wer hat wen
geschluckt?" die insbesondere in Frankreich
die Gemüter erregt hat. wird mit dem Tage
zu Diinitrosfs Gunsten entschieden sein, an
dem er die Möglichkeit erhält , in nunmehr
vergrößertem Nahmen seine „Taktik des tro¬
janischen Pferdes" durchzuführep

hin auch in dem Auftrag des Führers , die
Durchführung der Aufmärsche der Reichs-
pcrteitage der NSDAP , zu organisieren und
zu leiten, ihren sichtbaren Ausdruck gefunden
hat.

An seinem Ehrentage fanden sich die Haupt¬
amtschefs der Obersten SA .-Führung bei ihrem
alten Kampfgefährtenein und beglückwünsch¬
ten ihn persönlich. Der Stabsführer der Ober¬
sten SA.-Führung, Obergruppenführer Her¬
zog,  überreichte ihm im Aufträge des Stabs¬
chefs eine künstlerisch in Bernstein ausgelegte
Ausgabe von des Führers „Mein Kampf".
Außer vom SA .-Führerkorps empfing der
Obergruppenführer auch den Glückwunsch des
Stellvertreters des Führers und der Reichs¬
leiter der Partei.

NM-und auslandsdeittW Fragen
auf der Tagung des Hauptschuluugsamtes

Sonthofen, 11. Januar . Der zweite
Arbeitstag der Gau- und Kreisschulungs-
leiker auf der Ordensburg Sonthofen stand
im Zeichen größerer Fachvorträge, die sich
im wesentlichen mit der Behandlung von

' Volksdeutschen und auslandsdeutschen Fra»
i gen befaßten. Pg. Dr. Beyer  vom Deut-
! scheu Auslandinstitut Stuttgart gab in
>äußerst lebendiger Weise einen eingehenden !

Gesamtüberblick über die Lage und den
gegenwärtigen Stand sowie über die Pro » !
bleme des Gesamtdeutschtumes im Auslande.
Anschließend behandelte - Oberführer
Behrends  die Lage der Volksdeutschen
Gruppen in Mitteleuropa.

Der Nachmittag war im wesentlichen durch
den geschichtlich äußerst interessant dar-
gebrachten Vortrag des Danziger Professors
Pg. Dr. Recke über das Deutschtum im
Osten ausgeftillt. Im Anschluß daran gab
der Gauschulungsleiter des Gaues Ostpreu¬
ßens Pg. Dargel  eine Darstellung der Lage
Ostpreußens und seiner kulturpolitischen
Aufgabe. Als Abschluß der Arbeitstagung
wurde vom Gauschulungsamt Berlin anhand
zweier Kurzfilme ein Einblick in die Arbeit
der Fliegenden Gauschule Berlin gegeben.

Verdächtige Eile der Sowjelgeweelschaiteu
Beschluß über den Eintritt in die Amsterdamer Zate-natkonale ratifiziert

Gering Ehrenbürger vvnEigmartngen
Sigmaringen , 12. Januar . Aus Anlaß

seines 45. Geburtstages ernannte die Stadt
Sigmaringen als die südlichste Stadt Preu-
ßens den preußischen Ministerpräsidenten
Generaloberst Hermann Göring  zu ihrem
Ehrenbürger. Der Ministerpräsident nahm
die Ehrung dankend und hocherfreut an.

Bluttat wegen eines Grammophons
München, 10. Januar . In einem Haus

an der Zeppelinstraße erstach im Verlaus
eines Streites der Untermieter Herbert Sch.
den ledigen Ludw. K. und verletzte die Haus¬
wirtin Maria B. lebensgefährlich. Ihrer Toch¬
ter versetzte er einen Stich in den Arm. Der
Streit war entstanden, weil die Hauswirtin
ihren Gast Ludwig K. gegen den Willen des
Herbert Sch. Grammophon spielen ließ.
Zwischen der Hauswirtin und dem Unter-
Mieter herrschte schon seit längerer Zeit ein
gespanntes Verhältnis.

„MMilher Sekretär'
fährt von Mainz nach Mailand

rckv. Mainz, 10. Januar . Der „Närrische
Sekretär" des hundertjährigen Mainzer Kar¬
nevalvereins. SeppelGlückert,  ist vom
Deutschen Generalkonsulat in Mailand einge¬
laden worden, Anfang März bei einer Karne-
ralsveranstaltung der Deutschen Kolo-
nieinMailand  mitzuwirken. Er hat die
Einladung angenommen und wird, wie vor
zwei Jahren in London bei der dortigen Deut¬
schen Kolonie, so auch jetzt in Mailand denk
chen Dum-"' GeU»,in bringen.

Schlesisches Dort völlig etnseschneit
Soldaten und Arbeitsmänner schaufeln Kraft-

Wagen frei
U i g ei , b e ri o ll t der K8 - ? reLLo

rg. Breslau, 11. Januar . Ganz Schlesien
hat zur Zeit unter bisher noch nicht beobachte¬
ten Schneeverwehungen  zu leiden, die
an zahlreichen Stellen zu erheblichen
Verkehrsbehinderungen  führten , so
daß schließlich sogar Arbeitsdienst und Militär
eingesetzt werden mußten, um die Straßen frei¬
zulegen. In der Nähe von Freiburg mußten
die Soldaten zahlreiche Kraftwage» heraus¬
schaufeln, die im Schnee stecken geblieben
waren. Stellenweise mußten oie Wagenführer
ihre Fahrzeuge im Stich lassen, die dann wei¬
tere Verkehrshindernisse bildeten. Die Stärke
der Schneeverwehungen kann man daraus er¬
messen, daß in der Nähe von Freiburg sogar
ein erst vor wenigen Tagen in Betrieb genom-,
mener Motorschneepflug nicht mehr weiter
konnte.

Hungriges Wild kommtt«die Sörser
Ligenberiellt der KL - Prezzo

s. Königsberg, 11. Januar . Der tiefe
Schnee, der seit Wochen Ostpreußen bedeckt,
hat unter dem Wildbeftand bereits schweren
Schaden angerichtet. Ueberall hat die Wild-
fütterung  eingesetzt, um der Nahrungs-
not der Tiere nach Kräften zu steuern. Ein
bezeichnender Vorfall spielte sich in Gemmeu¬
dorf bei Neidenburg ab, wo ein Bauer von
einem Bruch Streuheu abfuhr. Dabei ver¬
lor er einige Grasbündel . Es folgte ihm ein
Rudel Hirsche,  das offensichtlich im
Eifer des Suchens nicht bemerkte, daß der
Bauernhof bereits erreicht war . Erst das
Anschlägen des Hofhundes verscheuchte die
hungrigen Tiere. Im . Kreise Osterode wurde
verschiedentlich eine zahme Kohlmeise
beobachtet, die in ihrer Zutraulichkeit so
weit ging, daß sie an das Feuer geflogen
kam, das sich einige Holzfäller in der Mit¬
tagspause angezündet hatten. Die Meise
setzte sich einem Manne auf die Schulter und
ließ stcki füttern.

NallenWer Tauchemkorö
Mit Metallrüstung in 20V Meter Tief,

Cizeirbertedt der K8 - kre, » s
tu. Rom, 12. Januar . Der italienisch-

Schiffsleutnant Noffazi  hat am Dienstag'
in der Nähe des Kriegshafens Spezia einen
neuen Taucherrekord aufgestellt, der dem ev
wiederholt Tiefen bis zu 200 Meter aufsuchte
Bei Ballastproben hatte man zuvor festge¬
stellt, daß ein Tauchversuch bis zu 250 Meter
mit der von dem Konstrukteur Galeazzi her¬
gestellten Ausrüstung möglich ist, diesen neu¬
artigen Taucheranzug gleich einer Ritter¬
rüstung,  da er größtenteils aus Metall
besteht und bewegliche Arme und Beine be¬
sitzt. Wie Schiffsleutnant Nossazi mitteilte,
waren sämtliche Glieder des 400 Kilogramm
schweren Apparates auch in 200 Meter Tiefe
noch voll gebrauchsfähig.

Neutfüm in Argentinien verumMt
Buenos Aires, 11. Januar . Die Anteil¬

nahme an dem Absturz des argentinischen
Heeresflugzeugesist allgemein. Als einer der
ersten drückte der deutsche Geschäftsträger
das Beileid des Reiches  aus . Präsi¬
dent Justo fuhr in einem Sonderzuge nach
Montecaseros. um der Ueberftihrung der Der-
nnglückten nach Buenos Aires beftuwohnen.
Unter den Getöteten befindet sich auch der
ehemalige argentinische Militärattachö in
Berlin. Oberst Schweizer.



Lc/imMscäe Lkro-M
Neckarsulm, 11 . Januar . (Ausbrei,

tunp der Viehseuche .) Nach einer Be¬
kanntmachung des Lanorats ist die Maul - und
Klauenseuche in zwei weiteren Orten des Krei¬
ses ausgebrochen , und zwar in Widdern im
Gehöft des Landwirts Heinrich Rau und in
Oedheim im Gehöft des Landwirts und Schuh¬
macher? Jos . Haag. — Im Gehöft des Land¬
wirts Friedrich Immel  in Goldbach bei
Crailsheim ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen . Imme ! wurde wegen Verdachts
der Verheimlichung der Seuche in Schutzhaft
genommen.

Die Viehseuche ist in dem Gehöft des Land.
Wirts Adolf B achtle in Neckarwe  si¬
tz ei  m ausgebrochen und hat damit einen
weiteren Ort des Kreises Besigheim erfaßt.
— In das Marbacher  Amtsgerichtsge-
sängnis wurden zwei ..Dorfmusikanten " ein-
geliesert . die am Montag im Bottwartal ihr
Gewerbe ausgeübt und damit die Schußvor-
schristen gegen die Maul - und Klauenseuche
übertreten hatten . Außerdem hatten sie einem
Marbacher Wirt eine Ente gestohlen.

Unterhausen , Kr. Reutlingen , ll . Januar.
(Zaunpsahl durchbohrte  das
Bein .) Beim Schlittenfahren stieß hier der
Schüler Gerhard Ries  mit voller Wucht
gegen einen Gartenzaun . Dabei brach eine
Latte des Zaunes ab und durchbohrte
dem Knaben glatt den Oberschenkel.
Nasch entschlossen zog sich der Junge die
Latte aus dem Schenkel heraus , worauf ihn
seine Kameraden zum Arzt brachten . Trotz
der schweren Versetzung kann der Junge noch
von Glück sagen , da die Hauptschlagader
nicht verletzt worden ist.

Mengen , Kreis Saulgau , 11. Januar.
Fachwerkhäuser erstehen .) Die
Mengener Altstadt wird unter Leitung von
Regierungsbaumeister Heim -Stuttgart neu
gestaltet . Das Bauprogramm sieht die Er¬
stellung von fünf neuen Häusern vor . die als
Giebelfachwerkbauten  ausgeführt
werden . Jedes Stockwerk hat gegenüber dem
unter ihm gelagerten 15 Zentimeter Vor¬
tragung und verlängerte Balkenlage . Die
Mehrkosten des Giebelhauses im Vergleich
zum Traufhaus werden durch die bessere
wirtschaftliche Ausnützung des Dachraums
ausgewogen.

Spaichinge » , 11 . Januar . (Nach der
2 5. Operation gestorben .) Die35jäh-
rige Jda Herrmann  aus Hausen o . V.
ist nach einer 17jährigen ununterbrochenen
Krankheit gestorben . Sie verbrachte den größ-
ten Teil ihrer Leidenszeit im Kreiskranken.
Haus , wo sie vor kurzem zum 25 . Male ope-
riert worden war.

Srgmaringen , 11. Januar . (In der
Fuchsfalle gefangen .) In Deutwang
trat eine Bauernfrau beim Gang über die
verschneiten Felder in eine Fuchsfalle.
Sie saß mit dem Bein fest und konnte sich
nicht befreien . Erst nach einer Stunde wur¬
den ihre Hilferufe von Holzhauern gehört,
welche die eisernen Fesseln lösten.

Neuer ln einer Sslzwarenfabrik
Fellbach . Kr. Waiblingen 11. Januar . In

der zweiten Morgenstunde des Dienstags
brach in der Holzwarensabrik Avog  ein
Brand aus . dem der etwa 17 Meter hohe
hölzerne Sägmehl , und Holzspänesilo zum
Opfer siel . Die Feuerwehr mußte ihre Tätig-
keit auf die Erhaltung der übrigen Gebäude
des Werkes sowie des Holzlagers bsschrän-
ken. Nach etwa zweistündiger angestrengter
Löscharbeit war die Macht des Feuers ge-
brochen . Tie Brandursache ist vermutlich in
einem Feuerungsfehler  einer Hei-
zungsanlage zu suchen. Der entstandene
Schaden ist erheblich.

öüMkblck ins Auge geworfen
Eutingen , Kreis Horb . 11. Januar . Gegen

eine lustige Schneeballschlacht ist nichts ein¬
zuwenden wenn es sich um frisch gefallenen
trockenen Pulverschnee handelt . Das Schnee-
ballwerfen verliert aber seine Harmlosigkeit,
sobald dabei nasser Schnee  verwendet
wird . So wurde hier ein Mädchen von jun¬
gen Burschen mit einem aus nassem Schnee
gepreßten harten Schneeball ins Auge ge¬
worfen . Das Mädchen hatte erhebliche
Schmerzen und konnte aus dem Auge nicht
mehr sehen. Der Augenarzt stellte eine starke
Gefährdung des Auges  fest.

Ser„Kalte Markt"abgesagt
Ellwangen . 11. Januar . Da die Maul-

undKlauenseuche  nun auch in Gerhof
bei Wörth bereits im Gebiet unseres Kreises
ausgebrochcn ist. nnrßte der für Mittwoch
anberaumte Kalte Markt , der größte Vieh»
und Krämermarkt des Jahres , abgesagt wer.
den . Außerdem wurde für den ganzen Kreis
Bersammlungsverbot verhängt.

Starker SKneefall tm Allgau
Vom Allgäu , 11 . Januar . Nach starkem

Föhneinschlag am Montag haben am Diens¬
tagmorgen im Allgäu wieder sehr starke Schnee»
sälle eingesetzt. So melden Kempten , Füssen , !
Sonthofen und Hindelang je 10 Zentimeter '
Neuschnee . Aus verschiedenen Gegenden der ^
Allgäuer Berge wird sogar eine Erhöhung der i
Schneedecke um 25 Zentimeter berichtet. s

kiv TagmLebe«Hemm Miugs
Zum 48 . Geburtstag des MtutsterprUfideute « am 12 . Januar

Dem Buche „Hermann Göring " von Mini¬
sterialdirigent Cbes des Stabsamts Grttz.
bach entnehmen wir die folgende Schilderung
eines Tageslauts des Generalobersten

Abend für Abend werden dem Ministerpräsiden¬
ten drei Listen vorgelegt . Auf der einen sind die
sogenannten feststehenden Termine aufgesührt . Sie
betressen meist Konserenzen . zu denen schon meh¬
rere Tage vorher eingeladeu werden muß . die
schon wegen der Materie , die bearbeitet werden
soll, eine längere Vorbereitung verlangen : Mini¬
sterbesprechungen . bei denen der Ministerpräsident
den Vorsitz hat . Besehlserteilungen an die Kom¬
mandierenden Generale der Luftwaffe , offizielle
Frühstücke und gesellschaftlichedienstliche Verpflich¬
tungen in der Diplomatie . Sitzungen des General-
ratS für den Vierjahresptan und neben vielen
anderen die Kundgebungen , aus denen der Mini¬
sterpräsident als Mann des Staate ? oder der
Partei sprechen muß.

Die zweite Liste ist viel umsangreicher und
umfaßt viele Schreibmaschinenseiten . Sie verzeich¬
net Namen aus Berlin , aus dem Reich und aus
aller Welt . Namen von Männern — aber auch

rauen sind dabei —. die um eine persönliche
esprechung nachgesucht haben . Liest man die

Briefe nach, in denen diese Bitten ausgesprochen
sind, ober rust man sich die Telephongespräche inS
Gedächtnis zurück, dann läßt sich bei allen Antrag¬
stellern — fast ohne Ausnahme — etwas Gemein¬
sames feststellen: Alle haben sie es wegen der
Wichtigkeit der Angelegenheit besonders eilig , und
alle erklären übereinstimmend , daß sie den Mini¬
sterpräsidenten bestimmt nicht länger als süns
Minuten aushalten werden . Die gute Absicht muß
man ihnen glauben . Diese 200. die das Warten
gelernt haben müssen, sind ernsthaste Menschen,
die Hermann Göring tatsächlich etwas Wichtiges
zu sagen haben.

Schließlich gibt es noch ein drittes Namensver-
zeichnis, es enthält die Persönlichkeiten , die der
Ministerpräsident von sich aus in Kürze sprechen
muß , um ihnen besondere Anweisungen zu geben,
oder mit denen er ein Hühnchen zu rupien hat.

Dom langen Schlafen hält er nichts
Abend für Abend — oft erst spät in der Nacht

— bestimmt Ministerpräsident Generaloberst Go-
ring die Empfänge des nächsten Tages . Wenn aus
dem Zettel nichts weiter vermerkt ist als Name
und Dauer der Besprechungszeiten , dann bedeutet
das für den Kammerdiener Robert , daß es beim
üblichen Wecken bleibt . Sommer wie Winter steht
der Generaloberst zwischen 6 und 7 Uhr auf . Vom
langen Schlafen hält er nichts . Fünf bis sechs
Stunden genügen reichlich.

Manchmal gibt es rin Hause die größten lleber-
raschungen . besonders für die. die neu zum Stab
gekommen sind und den ..Betrieb ' noch nicht ge¬
nau kennen. Bezeichnend ist eine kleine Geschichte
vom Parteitag in Nürnberg . Während dieser Zeit
wohnt der Ministerpräsident mit seinem Stabe
Jahr für Jahr im Jagdhaus Pfeiserhütte . das un¬
weit der Straße nach Negensburg , etwa zwei Kilo¬
meter von Nürnberg entfernt , wie ein Idyll mit¬
ten in den Wald hineingebettet ist. Ein Adjutant,
der erst wenige Wochen zum Stab kommandiert
ist. hat Urlaub bekommen und den Abend mit eini¬
gen Kameraden , die er im Wehrmachtlager auf¬
getan hat . fröhlich , wie das ein junger Oberleut¬
nant tut . in Nürnberg durchgeburnmelt . Seelen¬
vergnügt kommt er morgens , kurz vor 5 Uhr, nach
dem Jagdhaus zurück und genehmigt sich mit sei¬
nem Fahrer nicht eben geräuschlos noch einen
Kognak aus den guten Beständen des liebenswür¬
digen Gastgebers ..Na . denn man Prost !' ..Prost,
meine Herren !" schallt es von der Terrasse zurück,
.ich bitte mir bloß etwas mehr Ruhe dabei aus .'

Wie der Blitz verschwinden die beiden fröhlichen
Zecher von der Bildfläche . Als sich vor dem Mit¬
tagessen der Adjutant entschuldigen will , sagt ihm
der Generaloberst nur : „Schon gut . mir hat der
Schreck genügt , den ihr bekommen habt'

Es geschieht nicht selten, daß bei wichtigen
Anlässen mitten in der Nacht das Rasseln des
Telephons den Generalobersten wieder zum
Dienst rust . Für die Zeit von sechs Uhr
morgens bis neun Uhr oder ost auch bis
zehn Uhr aber besteht die strenge Anweisung , daß
keine Verbindung mit ihm hergestellt wird . eS sei
Venn, daß die Reichskanzlei Befehle des Führers
zu übermitteln hätte . Diese Zeitspanne läuft nach
einer in Jahren herausgebildeten Gewohnheit fast
aus die Minute Tag für Tag in unabänderlicher
Regelmäßigkeit ab . Nach dem Ausstehen geht's
unter die kalte Dusche, ob Sommer oder Winter;
eiskaltes Leitungswasser . Inzwischen steht die
Taste Kaffee im Ankleidezimmer immer aus dem¬
selben kleinen Tischchen. Grundsätzlich wird sie
im Stehen getrunken , warum , weiß kein Mensch,
woht auch der Ministerpräsident selbst nicht, aber
es ist nun so schon jahrelange Gewohnheit . Dann
fitzt der Generaloberst im Morgenrock und in
Hausschuhen — von beiden Beguemlichkeiten ist
eine große Auswahl vorhanden - im breiten
Sessel, bei schönem Wetter aus deni Balkon , sonst,
ob es schneit oder regnet , am offenen Fenster
seines Schlafzimmers . Rechts liegen die Zeitun-
gen vom „Völkischen Beobachter " bis zur .Jllu-
strierten ' . In Berlin bringt sie ein besonderer
Zeitungsdienst morgens 6 Uhr ins Haus . Von
der ausländischen Presse bevorzugt er englische
und schwedische Blätter , von Zeitschriften in erster
Linie die Wirtschaftspresse , und dann — nicht zu
vergessen — Jagdzeitschristen , Aber dafür langt
nur selten die Zeit.

Die geliebte Bücherstunde
Nach dem Zeitungslesen geht's an die Tele¬

gramme . Meldungen , Berichte , dje nachts cingelau-
fen sind, oder die vom Vortage für diese ruhige
Stunde von ihm zurückgelegt wurden . Und dann
kommt die schönste halbe Stunde des Tages , manch¬
mal wird es auch eine ganze : Die Bncherstunde.
Immer liegen im Schlafzimmer des General¬
obersten etwa ein Dutzend von ihm selbst ausge¬
wählte Bücher , eine Lektüre, die mit dem Dienst
nichts zu tun hat . Entweder sind es Geschichts¬
werke oder Bücher , die sich mit Kunst und Natur
befassen. Das ist Ausspannung von der Gedan¬
kenarbeit . die sich ständig mit dem Staat und mit
dem Staatswohl beschäftigt. DaS ist die Stunde
der Sammlung der Gedanken für die kommende
TageZarbeit und , hie Stunde .der inneren Rvße,

bei welcher der kleine Löwe seinem Herrn Gesell¬
schaft leistet, und die Robert , der vielgewandte
Kammerdiener , durch ausgewählte Schallplatten-
musik noch gemütlicher macht. Ist der General¬
oberst — wre man im Volksmunde sagt — mal
mit dem „falschen Bein " anfgeftandcn , dann wird
der Heldenmarsch aus der „Götterdämmerung'
gespielt . „DaS hilft immer ." sagt Robert ver¬
traulich.

Zwischen der Lescstnnde und 9 Uhr stehen die
Lieferanten beim Kammerdiener abrufbereit . Per-
önliche Geschenke sucht der Ministerpräsident
elbst avs . „Man muß beim Schenken selbst dabei
ein. sonst ist das alles wertlos .'

Punkt 9 Uhr wird gefrühstückt. DaS dauert
nicht länger als lO Minuten . 9.30 Uhr ist der
Ministerpräsident fix und fertig angezogen . Be-
vor die lange Kette der für den Tag vorgesehenen
Besprechungen. Empfänge und Sitzungen abge¬
wickelt wird , erteilt der Ministerpräsident seinen
nächsten Mitarbeitern die Weisungen sür den Ab¬
laus der Tagesarbeit.

Täglich ein halbes Tausend Briefe
Die Unterschriften sind schnell ..abgepinseit ".

Die Briefpost an den Ministerpräsidenten aber ist
ein besonderes Kapitel , über das allein sich ein
ganzes Buch schreiben ließe. Diese? Buch würde
den Leser ost ernst und nachdenklich stimmen,
ebenso wie cs ihm Stunden froher Heiterkeit ver¬
mitteln würde . Es würde ein Dokument sein,
das einen tiefen Einblick in das deutsche Volks¬
leben und in die deutsche Volksseele gewährt . Es
ivürde Stimmungen und Wünsche. Nöte und
Freuden . Fürsorge und Liebe. Verehrung und
Treue aufzeigen wie in einem Mosaikbild , zu
dem der Künstler Hunderte verschiedener Farben
und Formen verwandt hat.

Die Post bringt dem Ministerpräsidenten Tag
sür Tag über ein halbes tausend Briefe und Kar-
ten ins HauS. Allein die erste Durchsicht dieser
Briefe nimmt mehrere Arbeitskräfte voll und
ganz in Anspruch. Schrift und AusdruckSweise
lassen schon ohne weiteres erkennen , daß sich diese

Schreiber aus allen Volksschichten znsammen-
setzen. An Einschreib- und Eilbotengebnhren ver¬
dient die Post hier viel Geld. Fast alle Umschläge
tragen irgendeinen besonderen Vermerk , wie
..eigenhändig ' , „nur persönlich abzugeben ". „nicht
im Privatbüro zu öffnen ' . Aber die Briefschreiber
brauchen keine Angst zu haben , daß ihre Zu¬
schriften unbeachtet bleiben . . .

Bon 10.30 Uhr ab empfängt der Ministerpräsi¬
dent — ob er sich in Berlin oder in Karinhall
befindet — im sogenannten großen Arbeitszim¬
mer die Zahl der Besucher, Minister und Staats¬
sekretäre . Diplomaten und Wirtschaftler . Offiziere
des Eeneralstabes oder die Attachss fremder
Mächte, Geschäftsgruppenleiter des Vicrjahres-
ptans oder Oberpräsidenten , Männer der Partei
oder Vertreter der Länder , Künstler der Staats¬
theater oder Journalisten . Die Vielseitigkeit »er
Aufgabengebiete Hermann Görings verlangt
strengste und schärfste Konzentration und ein un¬
erhörtes Einfühlungsvermögen.

Ein gastliches Haus
So geht es ununterbrochen bis zum Mittag¬

essen. Auch hier ist der Ministerpräsident mit
seiner Familie nicht allein . Zwei - bis dreimal
in der Woche ist er beim Führer in der Reichs¬
kanzlei oder, falls der Führer auf dem Ober¬
salzberg weilt , im Berghos Wachenfeld. Im An¬
schluß an das Essen beim Führer ist Göring oft
noch stundenlang mit ihm allein beisammen.
Diese manchmal bis zum Abend ausgedehnte
Zwiesprache mit seinem Führer bedeutet für ihn
die schönsten Stunden , einen unerhörten Kraft¬
quell, aus dem er neue Energien schöpft. Nachts
kehrt er dann in gehobener Stimmung und voller
Tatendrang an seine Arbeit zurück. An den übri¬
gen Tagen hat er selbst Gäste am Tisch. Sie
wollen nichts Besonderes , aber schließlich haben
sie alle etwas zu sagen, und der Ministerpräsi¬
dent will ihre Ansicht hören . Daraus entwickeln
sich lebhafte politische Gespräche. Solche Unter¬
haltungen beendet weisungsgemäß der Adjutant
vom Dienst mit diskretem Vorzeigen der Uhr.
denn um 3.30 Uhr , spätestens aber 4 Uhr , muß
das Tagesprogramm wciterlaufen.

Arbeit bis zum späten Abend
Der Nachmittag des Ministerpräsidenten ist mit

laufenden Geschäften ausgefüllt . Meistens sind es
längere Besprechungen . In den Nachmittag fallen
auch die Sitzungen des Neichskabinetts , des
Preußischen Ministerrats , des Generalrats des
Vierjahresplans , spezielle Wirtschaftsverhand-
lnngen Oberpräsidentenkonferenzen , Sitzungen
des Preußischen Staatsrats und die sogenannten
Ministerbesprechnngen , an denen je nach der
Materie die verschiedenen Fachminister teilnch-
men. Wenn der Generaloberst mit den Empfängen
am Morgen nicht fertig geworden ist, oder wenn
er den oder jenen persönlich doch länger sprechen
wollte , als es ursprünglich vorgesehen war , bann
liegen diese Termine meistens in den späten
Abendstunden . Vor 9.30 oder 10 Uhr kommt er
selten zum Abendessen. Häufig wird das Pro¬
gramm des Vormittags oder des Nachmittags
durch einen Anruf aus der Reichskanzlei unter¬
brochen, dann rust der Führer seinen nächsten
Mitarbeiter . Neue Aufgaben . Arbeiten und Ent¬
scheidungen müssen besprochen werden . Es ist
alles in allem eine aufreibende Tätigkeit , die an
die Nerven auch des stärksten Mannes die größ¬
ten Anforderungen stellt. Nach dem Abendessen
sieht er eine neue Ausführung in einem der ihm
unterstellten Theater , entweder in der Staaisopcr
oder in den Schauspielhäusern , wenn die Zeit
auch manchmal nur für den letzten Akt ausreicht.
Oder es gibt Film im Hause. Diese Filmvorfüh¬
rungen sind die einzige Ausspannungsmöglichkeit.
Lustspiele werden bevorzugt , da Lachen gesund
hält.

Aus Reisen ist es nicht anders . Dienstreisen
sind keine Erholungsreisen , und der Minister¬
präsident Generaloberst Göring ist immer im
Dienst . Die TageZarbeit läuft weiter , im Flug¬
zeug oder im Auge muß das Notwendigste er¬
ledigt werden . Nach der Rückkehr liegt ohnehin
der Schreibtisch wieder vollgepackt.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Dienstag , ll . Januar

Auftrieb:  43 Ochsen, 109 Bullen . 169 Kühe,
116 Färsen . 907 Kälber . 1261 Schweine . 3l6 Schafe.

Preise:  Für Kilogramm Lebendgewicht
in Pfg .: Ochsen a ) 41 bis 44. b) 36 bis 40; Bul¬
len a > 39 bis 42. b> 38. c) - . t» 26: Kühe a ) 39
bis 42. b) 33 bis 38. c) 25 bis 32. d) 16 bis 23;
Färsen a) 40 bis 43. b, 37 bis 39. c) 30 bis 34,
d) 27; Kälber (Sonderklasse nicht notiert ) a ) 60
bis 65. b) 53 bis 59. c) 42 bis 50. d> 30 bis 40;
Schweine a > 56. b I) 55. b ll ) 54. c) 52. d) 49.
e) 49. f) 49. g l > öl bis 53. g 11) öl . h) —.

M a r k l v e r l a n s: a -Kühe, a- und b-Ochsen,
Bullen . Färsen zngeteilt , Handel in den übrigen
Wertklassen belebt . Kälber lebhaft . Schweine zu¬
geteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sllr Fleisch- und
Fettwaren vom ll . Januar : Ochsensleisch 1 75 bis
7S. Bullen fleisch I 72 bis 75, Kuhsleisch I 70 bis
75. II 56 bis 63. Ill 48 bis 52, Färsenfleisch t

l 75 bis 73. Kalbfleisch I 86 bis 97. II 70 bis 80.
Hammelfleisch i 30. II 30. Schweinefleisch 1 73.
Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Färsensleisch
belebt . Kuhsleisch mäßig belebt. Hammelfleisch
zugeteilt . Schweinefleisch lebhaft.

Stuttgarter amtlicher Grotzmarkt für Getreide
und Futtermittel vom ll . Januar . Die Abliefe¬
rungen haben in der ersten Januar -Woche in
allen Eetreidearten etwas zugenommen . Die
Mühlen konnten sich daher teilweise über den
laufenden Bedarf hinaus eindecken. Für Bcau-
nnd Futtergerste sind die Unterbringungsmöglich¬
keiten gering . In Fulterhafer und Futtergerste
kommen nur unbedeutende Mengen an den Markt.
Weizen- und Noggenmehl . sowie Kleie, steht ge¬
nügend zur Verfügung . Die höchste Preisnvtiz
darf aus Grund der Verordnung des Wirtschafts¬
ministers vom 10. Januar 1938. veröffentlicht im
„Ncgierungsanzeiger sür Württemberg ' Nr . 4
vom 11. Januar 1938. nicht überschritten wer¬
den. Die Preise gelten waggonfrei verladen Voll¬
bahnstation des Erzeugers bzw. des Gerbmüllers.
Fracht und Deckenmiete gehen zu Käufers Lasten.
Die Erzeugerpreise sür Nauhfutter in Württem¬
berg und den Hohenzollernschen Landen müssen
mindestens um 40 Pfg . per 100 Kilogramm nn-
tcr den notierten Großhandelspreisen liegen. Wir
notieren je WO Kilogramm frei verladen Voll-
bahnstativn : Weizen , württ .. durchschnittl . Be¬
schaffenheit. 75/77 Kilogramm W 8 Januar/März-
preis . Erzeugersestpreis RM . 20.20. W lO 20.40,
W 14 20.80. W l7 21.10; Roggen , durchschnittl.
Beschaffenheit . 69/71 Kilogramm N 14 vom I. De-
zember 1937 bis 31. März 1938 Erzeugersestpre -.s
NM . 19.10. N 18 19,60. N19 19.80; Braugerste
Höchstpreisgebiet 2. Erzeugerhöchstpreis RM . 20.50.
3 Erzeugerhöchstpreis 21.—. 4. Erzeugerhöchst,
preis 21.50. Bei Abholung von Braugerste ob
Hof muß ein Abzug von 20 Pfg . per 100 Kilo¬
gramm gemacht werden . Futtergerste durch¬
schnittl . Beschaffenheit . 59/60 Kilogramm G7
Januarpreis Erzeugersestpreis 17 NM .. G 8 17.30;
Futterhafer , durchschnittl . Beschaffenheit , 46,49
Kilogramm H1I Januarpreis Erzeugerfestpreis
NM . 16.50, H 14 17.—; Wiesenheu lose 5.40 bis
6.40; Notkleeheu lose 6.40 bis 7.40: für draht-
gepreßtes Heu 40 Psg . per 100 Kilogramm mehr.
Stroh drahtgepreßt RM . 4.—; Spelzspreu gesackt
RM . 3,—. Mehlnoticrung im Gebiet des Ge-
treidewirischaftsverbandes Württemberg . Precke
für 100 Kilogramm , zuzüglich RM . —.50 Frach-
tenausglcich frei Empfangsstation . Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 Prozent Kernen

s oder amtlich anerkanntem Kleberweizen NM . 1.25
! per lOO Kilogramm Ausschlag, mit einer Bei¬

mischung von kleberreichem Auslandweizen
RM . l,50 per lOO Kilogramm Ausschlag sür

§ Type 812. Reines Kernenmehl NM . 3.50 per
! lOO Kilogramm Aufschlag auf die jeweilige Type,
i Weizenmehl . Basis -Type 812. W 7 Januarpreis

NM . 28.65. W 10 29.15 W 14 29.40 W l7 29.40;
Noggenmehl , Basis -Type llSO R 14 ab 27. März
1937 NM . 22.70, N >8 23.30 N 19 23,50 ; Kiew-
grundprcise ab Mühle einschl. Sack Weizenklew
W8 ab 15. September 1936 RM . 9.95. W10
10.10. W 14 10.30. W 17 10.45; Noggenkleie N 14
ab 15. August 1986 NM . 10.10. R 18 10.40. R 19
10.50. Weizen - und Noggen-Futtermebl jeweils
bis zu NM . 2.50 per WO Kilogramm teurer als
Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingungen
des Reichsmehlschlußscheins maßgebend.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Lvü Jahre Saarbrücken

Saarbrücken  feiert im Juli sein 600jüh-
riges Bestehen . Den Höhepunkt der festlichen Ver¬
anstaltungen wird ein historischer Festzug „2000
Jahre deutscher Geschichte an der Saar " bilden.

Deutsche Schachmeisterschaft 1938
Das diesjährige Turnier des Großdeutschen

Schachbundes um die Schachmeisterschaft von
Deutschland wird vom 24 Juli bis 7. August in
Bad Oeynhausen  ausgetragen.

Eine 4VOjährige Druckerei
In Danzig  beging die A. Müller vorm . We-

delsche Hofbuchdruckerei die Feier ihres 400jähri-
gen Bestehens . Seit Bestehen eines nationalsozia¬
listischen Parteiorgans ist dieses alte Danziger
Unternehmen die Druckerei des ..Danziger Vor¬
posten".

Freudiges Ereignis im Haus Oranten
I erst in zwei Wochen
i Der behandelnde Arzt der holländischen Kron-
I Prinzessin Juliana veröffentlichte am Dienstag
! eine Verlautbarung , wonach das freudige Ereig-
! n !s im Hause Oranien erst nach ein bis zwei
. Wochen eintreten dürfte . Der Gesundheitszustand

^ der Prinzessin sei vorzüglich.

Neuer deutscher Zerstörer
! Auf der Werft der AG. Weser in Bremen
^ erfolgte die feierliche Indienststellung des ersten

Bootes der in Ausstellung befindlichen 6. Zer-
stvrer-Dioisivn . Der neue Zerstörer erhielt den
Namen „Bruno Heineman  n " zu Ehren des
in den Nvvemberlagen 1918 sür die Fahne , aus

, die er geschworen hatte , gefallenen Korvetten-
> kavitäns Bruno Heincinami.
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